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F VERRAT RETTET I N) - 
Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
h exſcheinende Blatt beträgt vier- 
teljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 

ir. 24 Sg Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtälten des In⸗ u. Auslandes an. 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Zenner ee. 


Donnerſtag 27. Oktober 


Monate November und Dezember ein 
beſonderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt für Poſen in der Expedition 
und bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 


für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 


Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 

zweimonatliche Abonnements ſind direkt an 

die Expedition zu richten. f 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 26. Oktbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kreisgerichts⸗Rath a. D. Zeidler, jezt in Angermünde, und dem 
Steuer ⸗Einnehmer Kallinich zu Gummersbach den Rothen Adler⸗Orden 

„ Kl.; dem Salzamts-Aſſeſſor a. D. Leiber zu Schönebeck, Kr. Kalbe, den 
Kgl. Kronen⸗Orden 4. Kl; ſowie der Hedwig Kage, Tochter des Domä⸗ 
nen ⸗Rentmeiſters Rage zu Rieſenburg, Kr. Roſenberg, die Rettungs. Medaille 
am Bande; ferner dem Boes amtes bei der Rheiniſchen Eiſenbahn, Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗Inſpektor a. D. Menne zu Köln den Charakter als Bau- Rath; 
und dem Steuer Empfänger, Lieutenant a. D. Wahl zu Köln bei feinem 
Uebertritte in den Ruheſtand den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

Der Kgl. Eiſenbahn⸗Bau. und Betriebs. Inſpektor Hardt zu Altena iſt 
in gleicher Eigenschaft nach Elberfeld verfigt worden; der bisherige Kanzlei⸗ 
Diätar v. Dobrogojski iſt zum Geh. Kanzlei Sekretär bei dem Kgl. 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ernannt worden. 

Der Rechtsanwalt und Notar Sprink in Guhrau iſt in gleicher Eigen⸗ 

haft an das Kreisgericht in Görlitz, mit Auwe,ſung ſeines Wohnſitzes das 
elbſt, verſetzt worden; der Kreisrichter v. Wedell in Neurode iſt zum 

echtsanwalt bei dem Kreisgericht in Frankenſtein und zugleich zum Notar 
im Departements des r zu Breslau, mit Anweiſung 
feines Wohnſitzes in Frankenſtein, ernannt worden. 


N a ben bat mit 2 D 5 2 yolitiſche nd 
Alrchliche Parteiſtellung anbeteifft, fo große Aehnlichkeit, und die 
Agitationen der Bevölkerung in jenem Landed thell, beſonders der 
polniſchen, wirken jo ſtark zurück auf die Verhältniſſe unſerer 
Provinz, daß es unſere Leſer begreiflich finden werden, wenn wir 
der dortigen Wahlbewegung eine hervorragende Aufmerkſamkeit 
zuwenden. Im Anſchluß an unſeren geſtrigen (an dieſer Stelle 
aufgenommenen) Artikel bringen wir heut eine intereſſante Kor⸗ 
reſpondenz aus der Provinz Preußen, 23. Okſober. Es iſt die 
„Nat.-Z.“, der wir dieſen Artikel eninehmen. Er lautet: 

Die Wahlbewegung iſt in unſerer Provinz noch keine ſo lebendige, 
als fie werden muß, wenn auch aus ihr eine Majorität ſolcher Abgeordneten 
hervorgehen ſoll, welche den ebenſo großen wie ſchwierigen Aufgaben der Zeit 
ewachſen ſind. Nor eine Partei tritt nicht blos mit ihrer alten Energie, 
e tritt zugleich mit einer Offenhrit auf, an die fie und bisher kaum gewöhnt 
alte. Es ift dies die Partei oder vielmehr die Sekte der Ultramonta- 
nen. Sie iſt in gewiſſen Theilen un ſcrer Provinz, ebenſo wie in Pofen, 
viel gefährlicher für den inneren Frieden des Landes und für die Zwecke der 
inneren und äußeren Politik unſeres Staates als der Ultramontanismus in 
den übrigen altpreußſſchen Provinzen. Denn in dieſen iſt auch der eifrigfte 
Katholik ein preußiſcher Patriot, der in ſeinem Gewiſſen wenigſtens vor dem 
Gedanken zurückſchrecken würde, daß er im Dienfte des Romanismus feed 
an dem alten Beftande des preußiſchen Staates rütteln ſollte. Gewiß wird 
auch von der kleinen Zahl der deutſchen Ultramontanen in unſerer Pro- 
vinz dieſelbe Scheu empfunden, aber ſie befinden ſich in der Lage, daß ſie ihre 
ſektireriſchen Zwecke in keiner Weiſe erreichen können, wenn ſie nicht den an 
Zahl, wie an Macht und Einfluß ſie weit überragenden polniſchen Ultra⸗ 
montanen ſich dienſtbar machen. Ganz offen wirs in dem Ausſchreiben zu 
einer am 25. Oktober in Oſterwieck (Kreis Konitz) abzuhaltenden Wahl ver- 
ammlung das Bekenntniß wenigſtens des Zuſammengehens mit den polniſchen 

ationalen abgelegt. Es ſollen nämlich in dieſer Verſammlung „zwei katho⸗ 
liſche Kandidaten“ für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt werden, und es wird 
ausdrücklich hinzugefügt, es ſei „für diesmal ausgemachte Thatſache, daß die 
deutſchen und polniſchen Katholiken der Kreiſe Konitz und 
Schlochau gemeinſame Sache machen werden!. Nun aber muß 4 
— die deutſchen Veranſtalter der Verſammlung ſelbſtverſtändlich fein, daß 
n dieſen 2 eine Ucb reinſtimmung zwiſchen deutſchen und polniſchen 
Katholiken in Betreff der bevorſtehenden Wahl nur erzielt werden kann, wenn 
auch die Deutſchen einem polniſchen und zugleich preußen feindlichen 
Kandidaten ihre Stimmen geben. 

Ein zweites noch wichtigeres Dokument liegt uns in einem Wahlzirku⸗ 
lar vor, deſſen Urheber kein geringerer iſt, als der geiftliche Führer der 
Diözefe Kulm ſelbſt. Daſſelbe iſt vom 10. Oktober datirt und in dem 

eſtrigen „Danziger katholiſchen Kirchenblatt“ zur allgemeinen Kenntniß ges 
kracht € führt den Titel: „Paſtoralſchreiben des 99 Herrn 
Biſchofs von Kulm, betreffend die bevorſtehenden Wahlen zum Hauſe der 
Abgeordneten.“ In demſelben erhält der Diözeſanklerus u. a. folgende An⸗ 
—.— „Nicht der Umſtand, ob der zu wählende Kandidat ein Pole oder 
ein Deutſcher von Geburt ſei, mag eure Stimmgebung leiten, ſondern die 
Ueberzeugung, daß er die beſchworene Verfaſſung halten, und alle durch die- 


ſelbe garantirten Rechte, beſonders auch diejenigen unſerer heili⸗ 
en Kirche, gegen alle Angriffe mannhaft verlheidigen werde.“ Und doch 
erfaſſer dieſes Paſto⸗ 


onnte der hochwürdige Biſchof, oder wer ſonſt der 
ralſchreibens ſein mag, ſich ſchwerlich verhehlen, daß überall, wo Polen und 
Deutſche in unſerer Provinz ſich zu einer exkluſiv katholiſchen Wahl vereini⸗ 
en, immer nur ein national»polnifcher und zugleich preußenfeindlicher Kan⸗ 
Aide aufgeſtellt werden wird. Indeß der geiſtliche Herr ſucht feine deutſchen 
Kleriker durch die eigenthümliche Behauptung zu beruhigen, daß auch für 
Preußen das national-polniſche Element ein konſervatives Element ſei und 
als ſolches von der „weiſen“ Staatsregierung anerkannt werde. Wir mei⸗ 
nen freilich, daß wohl kaum einer oder der andere unter unſern Staatsmi⸗ 
niſtern ſich das Prädikat der Weisheit unter dieſer Bedingung möchte vu 
erkennen laſſen. Was er überdies mit der Mahnung auf ſich hat, BR er 
aufzuſtellende Kandidat ein folder fein müſſe, der alle durch die Ver- 
feifung beſchworenen Rechte mannhaft he werde, mau no 
araus, daß das Paſtoralſchreiben zum eifrigſten Kampfe gerade u. A. 


5 . 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die | 


f 


Jahrgang. 


Aunoneen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus: 
In Berlin, 

Wien, München, St. Gallen: 

Rudslph Koſſe; 
in Berlin: 

A. Betemeger, Schloßplatz; 
in Breslau, 

Kaſſel, Bern und Stuttgart 
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Inſe rate 11 Sgr. die fünſgeſpaltene Zeile oder 6 
deren Raum, Reklamen verbältnißmäßlg hoher, 75 


ſind an die Erpedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


| 
Indiß nimmt das Kulmer Wahlzirkular unſer Intereffe noch nach 
einer anderen Seite hin in Anſpruch. Es ſtellt nämlich die natoe Behoup⸗ 
tung auf, nicht etwa, daß die Breiheit des religtöfen Bekenntniſſes und die 
Seldſiſtändigkeſt der kirchlichen Verdände über haupt, ſondern daß nur 
die Freizelt und Selbſtſtändigkeit der kat holiſchen, und zwar einer von 
einem ultramontan geſtanten Klecus regierten, katholiſchen Kirche gerade 
im höchſten Intereſſe des preußiſchen Staates felba liege. Denn, fo meint 
das Paſtoralſchreiben, dieſe Kirche und dieſer Staat haben genau einen 
und denfelben Feind zu bekämpfen, nämlich die liberale Partet, welche 
in ihrem Kampfe gegen das Prinzip der Autorität zwar ihre heftigſten 
Aagriffe immer zuerſt gegen den eminenteſten Träger des Autorltätsprinzips, 
nämlich gegen die katholiſche (d. i. die ultramontane) Kirche richtet, aber 
nur, um dann die beſtehende ſtaatliche Ordnung mit deſto beſſerem Erfolge 
anzugreifen und ſchlleßlich da anzukommen, wo fetzt ſchon feine vorgerückte⸗ 
ſten Boften ſtehen, bei der Republik. 

Was dazu gehört, um dergleichen Dinge überhaupt und beſonders in 
Preußen und im heutigen Deulſchland an dem hellen Tage der gegenwärtt⸗ 
en Wirklichkeit zu ſagen, das drauchen wir nicht erſt mit dem geeigneten 

orte zu bezeichnen. 
Verfaſſer des Paſtoralſchrelbens die Moglichkeit gewährt, um feine Auffor⸗ 
derung on den Klerus, er möge der preußiſchen Staatsreglerung bet den 
bevorſtehenden Wahlen feine kräftigſte Unterſtützung leihen, mit ernſter Miene 
ausſprechen zu können. Ja, um ihre Hingebung an die Sache der preußi- 
ſchen Regierung in der ſtärkſten Weiſe zu dokumentiren, ſollen die Kleriker 
gar kein Opfer ſcheuen, auch nicht das Opfer, ſich ſelbſt zu Abge⸗ 
ordneten wählen zu laſſen, wenn ſie keinen geeigneten Laien auffin⸗ 
den oder durchbringen können. 

Es wird doch ſehr Noth thun, daß wir Alle, die wir politiſche, 
nicht aber kirchliche Wahlen für erforderlich halten, uns zu der ener⸗ 
alſchſten Thätigkeit entſchließen. Es könnte ſonſt dahin kommen, daß das 
Abgeordnetenhaus zwar nicht in ein vollſtändiges Konzil ſich umwandelte, 
un 85 daß doch in feiner Mitte fo eine Art von Konzil ſich kon⸗ 

tuirte. 


Vom Pofener Landwehr - Bataillon. 
8-D. Hauconcourt, den 21. Okt. 1870. 
Wir erwarten hier noch immer mit Sehnſucht die als 
nahe bevorſtehend bezeichnete Kapitulation von Metz, ziehen 
fleißig auf Wache und freuen uns an jedem Abend, daß wieder 


ein Tag vorüber und wir unſerem Ziele des „Liegens vor Metz“ 


Iſt das Wetter einigermaßen erträglich, jo wird, freilich ohne 
onderlichen Erfolg geangelt oder ein Spaziergang nach der 
nahe belegenen Kriegsbrücke gemacht; die Frequenz iſt dort 
ſtärker als an den belebteſten Markttagen über die Walliſchei⸗ 
brücke in Poſen, Wagen⸗Kolonnen folgen auf Wagen⸗Kolonnen, 
dazwiſchen Marketender mit ihren Körben, — das Ganze ſieht 
einer Völkerwanderung nicht unähnlich; zu beiden Seiten der 
Moſel ſtehen Poſten und geben Acht, daß dem Befehle ſtets 
Rechts“ zu fahren ſtreng Folge geleiſtet wird, die auf den 
beiden Brücken in und her peitonilirenben Pioniere beſeitigen 
unabläſſig die etwa eintretenden Schäden. Das Leben dort ge- 
währt in ſeiner Abwechſelung viel Zerſtreuung. — Iſt es indeß 
jo regneriſch und ſtürmiſch wie heute, dann iſt es wahrhaft 
troſtlos bei uns; einer geiſtigen Beſchäftigung ſich hinzugeben 
iſt bei dem in den Stuben ſich entwickelnden bunten Treiben 
abſolut unmöglich. Hier das augenblickliche Bild. Vier Chargirte 
ſpielen mit der den meiſten Kartenſpielern eigenen Lebhaftigkeit auf 
unſerer Tiſch⸗Tonne Schaafskopf. Das geringſte epitheton 
ornans, mit dem ſie einander reichlich ausſtatten, beſagt der 
Name des Spiels; jeden Augenblick glaubt man „Nun geht's 
los“, aber ſie beruhigen ſich wieder und ſpielen weiter. Der 
Bataillons⸗Tambour, zwar nicht der Töne⸗Meiſter, aber ein 
ehrſamer Töpfermeiſter aus Rogaſen iſt mit einem ehemaligen 
Hautboiſten in einen muſikaliſchen Streit verwickelt, beide ver⸗ 
ſuchen fünf den Düppelmarſch pfeipfende Wehrleute zu über⸗ 
ſchreien, anſcheinend ohne Erfolg, ſie rücken einander immer 
näher und nun ſchreit der Hautboiſt dem Tambour mit Sten⸗ 
tor⸗Stimme ins Ohr: Die Muſik des X. Regiments iſt „fer- 
moß.“ Nein, ſie iſt nicht „fermoß“ brüllt eben ſo kräftig der 
Tambour. Bei dieſer Behauptung reſp. Negation bleiben Beide, 
fie von Minute zu Minute wiederholend, ſtehen. Mitten in 
ieſem Trubel ſchreibe ich meinen Brief. Sie ſehen, jo leicht 
wird mir das Briefſchreiben mitunter nicht gemacht. 

Seit 3 Tagen iſt auffallender Weiſe kein Schuß gefallen. 
Unſere Feldwachen haben jetzt ſtrengen Befehl ſich bei einem 
Angriffe ſofort auf das ſtark verſchanzte Semécourt zurückzu⸗ 
ziehen. N? 


Kriegsnachrichten. 

Die Verzögerung des Angriffs auf Paxis hat 
mannigfache irrthümliche Auslegungen hervorgerufen: die einzig 
richtige Erklärung der feitherigen Verzögerung iſt nach der 
„Prov. Korr.“, daß die nothwendigen militäriſchen Vorbereitun⸗ 
en nicht raſcher gefördert werden konnten. „Mit größter Be⸗ 
fümmtheit aber darf hervorgehoben werden, daß die Verzögerung 
einzig und allein durch die in der Sache liegenden Schwierig⸗ 
keiten, nicht durch irgend welche politiſchen Bedenken veranlaßt 
worden iſt. Es kann keine politiſche und keine ſogenannte Ge⸗ 
fühlsrückſicht geben, welche darauf verzichten ließe, den Krieg, 
der uns wider Willen aufgedrängt iſt, und ie Sortjepung 
durch das Verhalten der jetzigen franzöſiſchen Regierung un 
des franzöſiſchen Volkes zur Nothwendigkeit geworden ift, in je⸗ 
der Beziehung mit durchgreifendem Erfolge und bis zur gänz⸗ 
lichen Niederwerfung Frankreichs durchzuführen. „Das Ziel ei⸗ 


Aber es liezt doch eine Methode darin die dem 


nes ſiegreichen Krieges gegen Frankreich kann nur Paris ſein: 
nur dort können wir die endgültige Anerkennung unſeres Sie⸗ 
ges und die Bürgſchaften des Friedens finden. „Unſere Kriegs⸗ 
leitung hat Alles vorbereitet, um auch das gr Bollwerk des 
Feindes zu bezwingen; ſobald es zum Angriff kommt, wird ge⸗ 
wiß ein raſcher und wirkſamer Erfolg auch dieſes letzte große 
Unternehmen und damit die ganze Kriegsarbeit krönen.“ 

Ueber die Armirung von Paris enthält das „Journ. 
officiel“ einen Rapport vom 17. Okt, dem wir Folgendes 
entnehmen: 

„Mehr wie 11,000 Arbeiter wurden verwendet, die 69 Thore und die 
Zugbrücken einzurichten. Zu gleicher Zeit mußten die 4 Kanäle unfahrbar 
gemacht und in der Seine Sperrwerke angebracht werden. Die Militärzone 
wurde von allen Gegenſtänden befreit, die Gehölze von Boulogne und Bin. 
cennes zu Theil niedergehauen, die Außenwerke der Forts auf eine Länge von 
6000 Metres mit Palliſaden verſehen. Drei neue Batterien wurden errichtet 


in St. Quen, Montmartre und auf den Buttes Chaumont. Die Krönung 


der Baftionen wurde mit 2 Millionen Sandſäcken verſehen. 70 gewölbte 
Pulvermagazine wurden errichtet. Dank den bei Billancourt ausgeführten 
Arbeiten iſt der ſchwache Punkt, welcher ſich vor 6 Wochen dem feindlichen 
Feuer zu bieten ſchien, eine der ftärkften Stellen unſeres Platzes geworden. 
Die Kloaken find unter dem Boden von Boulogne, Bilancourt, Neuilly und 
Clichy zu Minenheerden umgewandelt worden. Die Forts ſind mit 
elektriſchen Leuchtapparaten von großer Stärke verſehen. Bon Vitry bis 
Iſſy ſind die Häuſer mit Schießſcharten verſehen und die Straßen barrikadirt. Eine 
fortlaufende Linte verbindet die Redouten von Gravelle und de la Falſanderie mit 
den Forts bis nach St. Denis hin. Von diefer Linie find Noify, Rofny 
und Nogent ebenfalls befeſtigt. Mehr als 80 000 Menſchen ſind an dieſem 
ungeheuren Werke beſchäftigt worden. Der Platz verſtärkte zu gleicher Zeit 
von Tag zu Tag feine Vertheidigungsmittel, indem er feinen Rapon ftetig 
ausdehnte. Während wir am 19. September nach der Affaire von Chatillon 
auf die Linie unſeres Forts beſchränkt waren, haben wir heute Vitry, Villejulf, 
Cachan, Iſſy, Sureſnes, Puteaux, Courbevoie, Afnieres, Villetanenſe, einen 
Theil von Pierrefitte, Stalins, La Courneuve, Fontenoy ſous Bois und Nogent 
fur Marne wieder erobert und mit Barrikaden geſchüßt. Endlich 
befigen wir den Brückenkopf von Joinville und disponiren faft 
über das ganze Terrain der Inſel Genvillers. Artillerie: Im Beginne des 
Krieges beſtand das Artilleriematerial in den 
Baſtion; es war für die Armirung der Wälle kein einziges Geſchütz vor⸗ 
anden. Die beiden Reſerveparks von je 250 Stück waren nach Metz und 
traßburg geſchickt. Munition gab es nur 10 dec ü 
Sphäriiche Drojektite waren reichlich vorhanden, aber 
fie fehlten gänzlich. An Pulver waren nur 540, 
7 t dem Perſonal der Artillerie war es 
mit dem Material. Heute iſt das Perſonal an Offizieren, 
und Soldaten auf die reſpektable Ziffer von 13,000 geſtiegen, dank der von 
der Marine ausgehenden Unterſtützung. Der Pulvervorrath beträgt gegen 
wärtig 3 Millionen Kilogramme, die Fabrikation von Langgeſchoſſen wird 
in großer Ansdehnung betrieben und die ſtetige Produktion überſteigt das 
vorausſichtliche 8 Der Vorrath iſt für die Forts von 400 een 
5 Geſchütz auf 500 geftiegen. Statt 800 Patronen auf den Infanteristen 
eſaß man deren Anfangs nur 390. Heute iſt die Fabrikation auf 2 Mil⸗ 
lionen Stück per Woche gediehen. Die ganz neu zu ſchaffende Artillerie» 
Reſerve beläuft ſich heute auf 350 Geſchütze.“ 

Ein Schreiben des Generals Trochu vom 15. Oktober an 
die Maires von Paris, in denen er ihnen den Mobiliſirungs⸗ 
plan eines Theiles der ſeßhaften pariſer Nationalgarde auseinan⸗ 
berjegt, lautet im Weſentlichen: 

ch habe die Ehre, Ihnen die Grundlage bekannt zu machen, auf wel⸗ 


cher ich im Einverſtändniß mit dem kommandirenden General der ſeßhaften 
Nationalgarde die Organiſation ihrer mobilifirungsfähigen Bataillone durch⸗ 


amm zur 


zuführen gedenke. Diefe Mobiliſtrung ſtößt auf beträchtliche Schwierigkel⸗ J 


ten und deshalb auf Verzögerung, welche das Publikum in feiner erregten 
patriotiſchen Stimmung nut mangelhaft verfteht, als ich die Vertheidigung 
von Paris übernahm, hatte ich mit 


könne gar nicht verteidigt werden. Es ſchien faſt unglaublich, daß die un⸗ 
ter ſehr verſchiedenen Umſtänden errichtete Enceinte und die Forts in den 
Stand geſetzt werden könnten, ohne Unterſtützung eines von außen her ope⸗ 


rirenden Heeres einem flegreichen Feinde zu widerſtehen. Noch viel weniger N 


gab man zu, daß die Einwohner fi zu Opfern aller Art verfichen wür⸗ 
den, wie fie jede Belagerung von irgend welcher Dauer auferlegt. Jeßt, 
wo dieſe große Probe gemacht if, wo die Ringmauer einen Grad von Vollen⸗ 
dung erhalten hat, der fie unangreifbar (?) macht, indem die Außen werke in 
großer Entfernung find; jetzt, wo die Einwohner ihren Patriotismus kund⸗ 
gegeben und die kleine Zahl derjenigen ſtumm gemacht dat, deren firafbare 
Abſichten den Plänen des Beindes dienten; jetzt, wo der Jeind ſich begnügt 
dat, die Stadt mit feinen Maſſen zu umringen, ohne eine Angriff zu war 
gen, jetzt iſt die öffentliche Stimmung umgeſchlagen und hegt nur den einen 
Wunſch, unſererſeits Maſſen von Soldaten über die Ringmauer hinaus zu 
werfen und die preußiſche Arme anzugreifen. Die Regierung kann diefen 
Enthuſtasmus nur ermuthigen, aber dem Oberbefehlshaber Bea es zu, 
ihn zu leiten, weil mit feinem Recht unbeſchränkte Ver antwortlichkeiten für 
ihn verfnüpft find. In dieſer Hinſicht muß man ſich lediglich von den all⸗ 
gemeinen Regeln der Kriegführung und den ſpezlellen Erfahrungen leiten 
laſſen, welche uns die ſchmerzlſchen Ereigniſſe, die der Rhein⸗Armee verderb⸗ 
lich geworden find, gegeben haben. Sie ergeben, daß keine Infanterie, wie 
leſt auch immer, mit Sicherheit der preußiſchen Armes entgegengeſtellt wer ⸗ 
den kann, wofern fie nicht von einer der feindlichen gleichſtehenden Ar⸗ 
tillerte begleitet if. Der Formation dieſer Artillerſe ſchenke ich jetzt 
meine ganze Aufmerkſamkeit. Sodann find unſere Perkulflonsgewehre 
zwar hinter den Wällen, wo es auf ſchnelles Jeuern nicht ankommt, vor⸗ 
neffliche Waffen, aber ihre Träger Truppen mit ſchnellfeuernden Ge⸗ 
wehren entgegenzuftellen, hieße fie dem Verderben ausſetzen. In Be 
95 auf den Appell an den Patriotismus der Kompagnien, welche für den 

ienft außerbalb beſtimmt find, kann die Regierung ſich nicht auschließlich 
an die mit Schnellfeuerwaffen verſehenen Bataillone wenden; daher aber die 
abſolute Nothwendigkeit eines freundſchaftlichen Waffenaustauſches, fo daß 
die Freiwilligen für den Kriegsdienft mit den beſten Gewehren des Bataillons 
u verſehen find. Die Rekrutirnng der Kompagnien wird durch in jedem 

rrondiſſement ausgelegte Liſten geſchehen. 
wird fo viel wie möglich 150 Mann auf j des Bataillon enthalten, doch iſt 


kein Bataillon gezwungen, dies Kontingent zu liefern. Ueberſteigt die Zahl 


150, fo werden vorzugsweiſe unverheirathete Männer nicht unter 35 Jahren 
genommen, welche kräftig ind und den Dienſt verſtehen. Vier Kompagnien 
werden ein Feldbatalllon bilden und unter den ausſchließlichen Befehl des 
Kommandeurs der aktiven Armee⸗Diviſton geſtellt werden; der Bataillond- 
Cbef wird von den vier Kompagnien gewählt. Für alle Freiwilligen iſt eine 


Uniform unerläßlich. Die Krlegsbataillone der Nationalgarde find gleich der * 5 { 


regelmäßigen Armee und den Mobilen dem Militärgeſetz unterworfen. Ich 
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schließe hier einige Bemerkungen an. (Deu Schluß, worin der General, ber 
im Monat Sult gegen das Geſchrei „Nach Berlin“ erklärte, Vertrauen 
ordert, haben wir bereits geftern unter Paris mitgetheilt). 

Bei dem Ausfall vom Mont Valérien am 21. Okt. 
kämpften zum großen Theil poſenſche Regimenter. Der 
Korreſpondent des „B. B. C.“ ſchreibt aus Verſailles 22. 
und 23. Okt.: 

Mit Ungeſtüm überfielen die Franzoſen, die in Stärke von 25 Regimentern 
Jufanterie, mehreren Batterien Artillerie nebſt 52 Geſchützen und 12 Mi. 
lleuſen bervorbrachen, unſere auf Vorpoſten liegende 10. Diviſton, beſtehend 
aus den Regimentern Nr. 6, 37, 46 und 50. Mitten im tiefſten Kugel ⸗ 
und Granatregen hielten unſere dem Feinde in ſtarker Minorität gegenüber 
ſtehenden Truppen heroiſch aus und wurden von den aus St. Germain 
herbeigeeliten 3 Bataillonen des 1. Garde Landwehrregiments auf das Ölän- 
zendfte unterſtützt. Unſere Artillerte konnte ihre Kraft nicht entfalten, weil 
es für dieſelbe des Terrains halber unmöglich war, feſte Poſition faſſen zu 
Können; nur eine Batterie kam zur Verwendung, und nur 12 Geſchüße 
konnten ihre Schuldigkeit thun. Der Kampf zag ſich vom Mont Valerien 
aus über St. Cloud, Bougival, Malmaiſon bis Rueil; mit einer Bravour 
ſondergleichen ſchlugen unſere braven Truppen den Ausfall auf das Glän⸗ 
endſte zurück und zwangen die Franzoſen um 5 Uhr 20 Minuten in die 
Nez zurückzukehren. Der großen Uebermacht des Feindes gegenüber find un⸗ 
ſere Verluſte keine großen zu nennen, die 10. Diviſton gat ca. 150 Todte und 
Verwundete, unter welchen wohl das zuerſt angegriffene 6. Regiment die 
meiſten zählen dürfte. Wie groß der Berluft der Garde⸗Landwehrbataillone 
tft, habe bis jetzt noch nicht genau in Erfahrung beingen können; geröcht⸗ 
weile verlautet, daß dieſelben 500 Zuaven gefangen hätten. Das 6. und 50. 
Regiment haben 2 Kanonen erbeutet. Als geſtern Abend das 7. und 47. Re⸗ 
giment, welche in der Reſerve ſtanden, unter klingendem Spiel und Hurrah⸗ 
eſchrei in Verſailles wieder einrückten, waren die Phyſiognomien der hie⸗ 
Ken Einwohner verändert und mit Offenbach konnten fie wieder einmal 
fingen: „Da es doch nur ein ſchöner Traum war“. Meine Wirthin empfing 
mich bei meiner Rückkehr in etwas reſignirter Stimmung und verſprach ich 
ihr aufs Neue melnen Schutz. Der König kam um 6 Uhr in die Stadt zurück, 
wo ein arößered Diner ftattfand, zu welchem die Offiztere des 7. Regiments 
eladen waren; der große Generalſtab trat nach Beendigung des nur 
1 währenden Kampfes ſofort zu einer längeren Konferenz zu⸗ 
ammen. 

Das Corps des Generals von Werder, ift von Veſoul 
nicht gegen Dijon marſchirt, ſondern hat die Richtung nach 
Beſangon hin eingeſchlagen, in deſſen Nähe die Gefechte bei 
Etuez ſtattfanden. General Cambriel will natürlich dieſe 
Niederlagen nicht eingeſtehen, ſondern hat aus Beſangon unterm 
23. nach Tours telegraphirt, daß er unter unbedeutenden Ver⸗ 
luſten ſeine Stellung behauptet habe. Wie ſoll auch ein fran⸗ 
öſiſcher Feldherr wagen, eine Niederlage einzugeſtehen, da er 

ch nicht nur von Seiten des Volkes ſondern auch der Regie⸗ 
rung die ſchlimmſte Behandlung erwarten muß. 
Für Tours ſind Vorſichtsmaßregeln ergriffen worden. 
Die Stadt und das ganze Departement wurden in Belagerungs⸗ 
zuſtand erklärt, die Landſtraßen und andere Wege unfahrbar 
gemacht und überall Vorpoſten aufgeſtellt. De Chatelineau iſt 
mit dem Kommando derſelben betraut. Er hat ein Bataillon 
Franctireurs und ein Bataillon Mobilgarden unter ſeinem Be⸗ 


2 a fehle. Der General Pourcet führt den Oberbefehl über die 


Truppen, welche die Stadt decken. — Die Delegation in Tours 


3 ber durch Dekret vom 22. Okt. Kératry zum Oberbefehlshaber 
de 


r Mobilen, mobil gemachten Nationalgarden und Freicorps 


2 2 des weſtlichen Frankreichs, nämlich der Departements Finiftere, 


Morbihan mter 
Uuannt und ihn mit allen Vollmachten bekleidet. Seine Streit⸗ 


„Coötes⸗du⸗Nord, Ille Vilaine und untere Loire, er⸗ 


kltäſte nehmen den Namen „Streitkräfte der Bretagne“ an; Re 
raten hängt nur vom Kriegs⸗Miniſterium ab. Carré⸗Kériſout 


xen ſich um Laon 


wurde zum General⸗Bevollmächtigten bei den Streitkräften der 
Bretagne ernannt. 2 


Douai, 24. Okt. Ein wenig mörderiſches Scharmützel 
fand zwiſchen der gefangenen Garniſon von Soiſſons und ihrer 
Escorte ſtatt. Sieben Mobilgarden von Vervins wurden getöd⸗ 
tet und drei Liller Mobiigarden verwundet. Der Verluſt 
der Linien» Truppen iſt unbekannt. Eine große Anzahl 
Flüchtlinge irren in den Wäldern und auf dem Felde herum. 
— Lille, 24. Okt. Der Feind hat St. Quentin geſtern ge⸗ 
räumt. Amiens iſt nicht angegriffen worden. Der Feind iſt 
ohne Kampf zurückgegangen. Die deutſchen Truppen konzentri⸗ 
erum. Die Belagerung von La Fere iſt 
aufgegeben. Ein Theil des mecklenburgiſchen Corps iſt ſchnell 
nach Paris abmarſchirt. — Ein Schreiben aus Baugen 


® 0 
vom 18. Okt. meldet, daß man den Marquis de Durford mL 


Blois als Gefangenen abgeführt hat. Er wurde nämlich 
als Verräther behandelt, weil er verhindert hatte, daß 
einem preußiſchen Offizier, der verwundet auf der Land⸗ 
ſtraße lag, von einigen Bauern mit Holzſchuhen der Reſt 
ſegeben wurde, denſelben in ſein benachbartes Schloß brachte, 
112 dort verband und dann Franktireurs übergab, die ihn als 
Gefangenen nach Blois brachten. — Die „Liberté“ hatte als 
Gerücht gemeldet, daß der Herzog von Nemourg, der Prinz 
von Joinville und der Herzog von Chartres in der Nor⸗ 
mandie feten, wo fie mit Herrn Eſtancelin den Widerſtand 


i N & aufs Aeußerſte gegen die Preußen organifirten. Das „Sidele“ 


iſt der Anſicht, daß, wenn dies wahr wäre, die Regierung ſie 


unfehlbar ſchon alle vier hätte verhaften laſſen; es fordert Gam⸗ 


betta aber auf, ein Gerücht zu demenliren, das von den Orlea⸗ 


niſten verbreitet werde und das ihren geheimen Planen diene. 
Es ſtellt ſich heraus, ſagt der „Staatsanz.“, daß ein Bericht 
über einen großen Ausfall aus Metz, welcher am 22. d. M. 


von Tous verbreitet wurde, nur ein Manöver Gambeltas war, 


um den ſchlechten Eindruck zu verſcheuchen, welchen die Nachricht 
von den Unterhandlungen, die Bazaine mit dem preußiſchen 
Hauptquartier angeknüpft hat, überall gemacht hatte. Wie die 
„Gazette de France“ beſtätigt, war die Depeſche nur eine ein 
ſache Wiederholung der falſchen Botſchaf', welche vor un. 


Be, gefähr 14 Tagen von Marfeille aus über Metz verbreite 


worden war. 

In einer metzer Zeitung vom 15. Oktober findet ſich fol- 
gend: Antwort des Feſtungs⸗Kommandanten von Metz auf eine 
Eingabe des dortigen Gemeinderaths. Dieſelbe lautet in der 
Ueberſetzung: 

Herr Maire! l 
Der metzer Gemelnderaſh hat mich mit einer Zuſchrift beehrt, worin er 
ſehr edle und patriotiſche Sa ausſpricht. 
Ich beeile mich, Ihnen für dieſe Kundgebung zu danken, welche mich 


nicht hoerraſcht hat, denn nie habe ich an der thätigen Mitwirkung der 
Vebölkerung von Metz mit den zur Vertheidigung unſerer Beftung berufenen 


Tippen gezweifelt. In gleicher Weſſe können Ste darauf rechnen, daß wie 


energlſch unſere Pflicht erfüllen werden. Alles was in menſchlicher Mög⸗ 
lichkeit liegt, werden wir ohne Zaudern thun. Aber ich bitte Sie den Ein. 
wohnen lune u idun, daß um dies von Allen gewünſchte Reſultat zu erzielen, 


Be: ea 


2 


vor Allem macken EB Noth thut, welche feſtentſchloſſenen Leuten 
eigen ift, forte, daß es darauf ankommt, einig zu bleiben und deshalb 
alles zu vermelden, was den Anſchein von Indisziplin, Aufruhr und von 
nutzloſen Deklamalſonen hat. Insbeſondere müſſen wir uns alles Politi⸗ 
ſirens enthalten, weil die Politik einen zerſetzenden Einfluß hat, welcher die 
unter uns fo nöthige Harmonie nur flören könnte. Es eziſtirt augenblick 
lich ein faktiſches Gouvernement in Frankreich, welches den Titel Regierung 
der National vertheldigung angenommen hat. Wir müſſen dieſe Regierung 
anerkennen und die Beſchlüſſe abwarten, welche das vom Lande zu wäh⸗ 
lende konſtitutrende Parlament faſſen wird. 

Inzwiſchen müſſen wir uns in dem von Ihnen ſelbſt aufgeſtellten Rufe 
vereinigen. Es lebe Frankreich! 

Sie ſagen mir, daß die Einwohnerſchaft ſchmerzlich überraſcht worden 
iſt, zu vernehmen, daß unſere Hilfequellen an Lebensmitteln ſehr beſchränkt 
find. Man konnte aber doch leicht ermeſſen, daß, nachdem eine Zivil ⸗ und 
Militärbevölkerung von mehr als 230,000 Seelen, welche während zweier 
Monate ſeinen geſammten Lebensunterhalt aus einem Platz wie Metz bezogen 
hat, jetzt nur noch ſchwache Hilfsquellen übrig ſein können. 

Uedrigens habe ich niemals ein Gehelmniß aus dleſer Lage gemacht, die 
Reduzirung der Rationen für die Armee, dle für die Stadt ſelbſt getroffenen 
einſchränkenden Maßregeln, die Anordnungen, um ſich der Bäckereien zu ver- 
ſichern und meine Unterhandlungen hierüber mit Ihnen, Herr Malre, und mit 
verſchiedenen Einwohnern der Stadt haben in hinlänglicher Weiſe die allmä⸗ 
lige Erſchöpfung unſerer Vorräthe an Lebensmitteln dargethan. 

Uebrigens würde es unndthig fein, ſich in Beſchuldigungen wegen der 
W zu ergehen und die Einen oder die Andern dafür verant⸗ 
wortlich * u wollen. Faſſen wir vielmehr muthig die Lage, wie ſie 
einmal tft, ins Auge, und wie Sie ſehr verſtändiger Weise ſagen, nehmen 
wir mit Energie ihre Konſequenzen auf, und mit dem feſten Entſchluß, fie 
noch fo viel als moglich zu ihren Gunften auszubeuten. 

(d'en tirer la meilleur parti possible.) 

Der Divifions-General und erſter Kommandant der Feſtung Meß. 

gez. F Coffintères. 


Deutſchlau d. 

O Berlin, 26. Oktober. Es hat hier überall ſehr gün⸗ 
ſtig gewirkt, daß die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ in mehreren 
von den Abendzeitungen reproduzirten Artikeln endlich einige 
Klarheit in die Situation bringt, welche durch die Fluth von 
Gerüchten aller Art, wie ſie durch die Börſe und durch die 
Börſenblätter verbreitet worden, völlig verdunkelt war. Man 
wußte zwar, daß die Gerüchte über den nahen Frieden nicht 
großen Halt hatten, aber man gab fin doch dem Glauben 
daran und zwar nicht ohne eine gewiſſe Verſtimmung hin, weil 
man gleichzeitig Konzeſſionen an Frankreich zu Gunſten der 
Neutralen für möglich hielt. Dieſe Beſorgniſſe find nun übri⸗ 
gens auch durch Privatnachrichten aus dem Hauptquartier zer⸗ 
ſtreut und man ſieht nun mit Zuverficht dem weiteren Gange 
der Ereigniſſe entgegen. Man hört heute wieder verſichern, daß 
die Kapitulation von Metz unmittelbar bevorſtehe, jedoch fehlt 
es für dieſe Angabe an jedem haltbare: Grunde. — Hinſicht⸗ 
lich der Wahltermine iſt der neuerdings feſtgeſtellte Plan bei⸗ 
behalten worden, es werden die Urwahlen am 9. und die Ab⸗ 
geordnetenwahlen, am 16 November jtatifinden, Der Reichs⸗ 
taz dürfte etwa zwiſchen dem 21. und 24 November feine 
Thätigkeit beginnen, von der man eine zwei⸗ bis 
dreiwöchentliche Dauer erwartet. Ueber Höhe und Um⸗ 
fang er te zu PR Bundes N Al 
die Kriegführung ſcheinen Feſtſe zungen noch, ni etroffen, 
wie es Din Kai: in d Naur, . e n e 
außerordentlichen Reichstagsſeſſion ie verheißene Rechnungsle⸗ 
gung noch nicht erfolgen kann. Man wird nicht irren, wenn 
man annimmt, daß dieſe ganze Angelegenheit einen weſentlichen 
Theil des Inhalts der Beſprechung bildete, welche der Präſident 
Delbrück mit dem Staatsminiſter Camphauſen jüngſt in 
Zabern I ed einzelnen Gefangenen » Depots find in der 
letzten Zeit Unordnungen vorgefallen und unter verſchiedenen 
Gruppen Gefangener welche man Gutöbefigern und Fabriken zu 
ländlichen ꝛc· Arbeiten überlaſſen hatten, ſind Meutereien vorge⸗ 
kommen, fo daß Militär ⸗Detachements zur Abholung der Wider⸗ 
ſetzlichen abgeſchickt werden mußten. — Am heutigen 70. Ge⸗ 
burtstage des Gen. v. Moltke ſind von hier aus dem gefeier⸗ 
ten Strategen vielfach von Geſellſchaften und von Privatkreijen 
Glückwunſchadreſſen überſendet worden. Die Stadt Magdeburg 
hat dem General das Ehrenbürgerrecht verliehen. — Gegen 
Abends wurde hier die Nachricht bekannt, daß auf Befehl des 
Königs die endliche Freilaſſung Johann Jakobys erfolgt iſt. 
Es braucht kaum hinzugefügt zu werden daß man darüber allge⸗ 
mein erfreut war. 

K Berlin, 26 Okt. [Die Lage in Metz. Winter⸗ 
verpflegung der deutſchen Armee in Frankreich.] Die 
Lage in Metz darf nach dem Erlaß des Kommandanten dieſer 
Feſtung, General Coffinidcs, in Verbindung mit einer Reihe zu⸗ 
verläſſiger Mittheilungen und der übereinſtimmenden Aus ſage 
mehrerer hundert Deſerteure als vollkommen geklärt angeſehen 
werden. Die Lebensmittel find in der Feſtung nahezu völlig 
erſchöpft. Selbſt die Vorräthe an Mehl, Körner» und Hülſen⸗ 
früchten ſollen auch bei der größten Beſchränkung der Tagesrationen 
hoͤchſtens noch eine Verpflegung bis zum erſten Drittel, reſp. 
bis zur Mitte November in Ausſicht ſtellen. Nach anderen 
Nachrichten dürften dieſelben jedoch nur noch bis Abſchluß die⸗ 
ſes Monats zureichen. Sehr ungünſtig hat in dieſer Beztehung 

ewirkt, daß ſchon ſeit Ausgang September die Beſtände an 

erſte und Korn thellweiſe haben als Pferdefutter verwendet 
werden müſſen. Dennoch hatten bereits Anfang Oktober aus 
Mangel an Beſpannung die Feldbatterien von je 6 auf 4 Ge⸗ 
ſchütze gefest werden müffen, und iſt neuerdings bereits deren 
abermalige Reduktion auf je 2 Geſchütze erfolgt, während zu⸗ 
gleich je immer drei Batterien zu einer zuſammengeſtellt worden 
find. Es würde dieſer Umſtand zugleich die ſowohl bei dem 
Ausfall vom 2, als bei dem vom 7. Oklober bemerkte auffällige 
Schwäche der ausgefallenen Corps an Seldbatterten erklären. 
Eine bösartige Seuche, eine Art Influenza, ſoll ſchon ſeit Mitte 
September unter den Pferden der zernteten Armee ausgebrochen 
ſein, und wird der Anlaß dazu dem Mangel an Unterkunftd- 
räumen zugeſchrieben, wodurch die Thiere gezwungen worden 
find, bei der namentlich während des genannten Monats jo un- 
günſtigen Herbftwitterung Tag und Nacht im Freien zu lagern. 

Der allerſelts beſtätigte Mangel an Salz hat außerdem das 

rechtzeitige Schlachten und Einpökeln der Pferde wenn auch 

nicht gerade ganz behindert, mindeſtens doch auf ein durchaus 
unzuläagliches Maß beſchränkt, und iſt jo der weit überwiegende 
Theil dieſes wichtigen Verproviantirungsmſttels der Beſatzung 
völlig nutzlos verloren gegangen. Ueber die Kapitulations⸗Be⸗ 
dingungen verlautet, daß franzöſiſcherſeits in Vorſchlag gebracht 
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worden ſein ſoll, der eingeſchloſſenen Armee ger die ſofortige 
Uebergabe mehrerer Forts für die eigentliche Waffenſtreckung noch 
eine mehrwöcheniliche Friſt zu bewilligen. Derſelben ſoll, wenn 
im Verlauf der letzteren der Friedensſchluß erfolgt, der freie Ab» I 
zug zuſtehen, entgegengeſetzten Falls würde aber mit der völli⸗ 

gen Uebergabe der Feſtung zugleich die Waffenſtreckung der Armee 
erfolgen, deren Verpflegung während des ſo vereinbarten Zeit⸗ 
raums von dem preußiſchen Oberkommando mit übernommen 
würde. Es läge in einem derartigen Uebereinkommen allerdings 
eine Preſſion, welche für den Fall eines Waffenſtillſtandes auf 

die dann zuſammentretende franzöſiſche Nationalvertretung aus⸗ 
geübt zu werden vermöchte, bei der zeitigen Lage der Armee wie 

der Feſtung dürfte die Gewähr dieſer Bedingung aber doch 
deutſcherſeits hoͤchſtens nur in politiſchen Rückſichten ſeine Be⸗ 
gründung finden. Mit dem Fall von Metz und der damit ge⸗ 
währten anderweitigen Verwendung der jetzt durch die dortige 
Zernirung in Anſpruch geg ommenen deutſchen Corps kann ſelbſt⸗ 
verftändlich zugleich die Bewältigung von Parts als vollkommen 
gefichert angefehen werden. — Die Winterverpflegung der deut⸗ 
ſchen Armeen in Frankreich ſoll vorzugsweiſe auf den Bezügen 
aus den okkupirten Landestheilen begründet werden. Es gilt 
dies namentlich für den Verbrauch von Schlachtvieh, von wel⸗ 
chem eine Nachſendung nur noch aus Gegenden ſtatthaben wird 
die von der Rinderpeſt noch nicht ergriffen worden find. um 
eine wünſchenswerthe Abwechſelung in der Verpflegung der Trup⸗ 
pen ſicher zu ſtellen, iſt eine zweite Erbswurſt“ und Biete. 
konſerven⸗Fabrik bereits in Frankfurt a. M. begründet worden, 
und ſteht die Errichtung noch mehrerer ſolcher Fabriken auch 
auf franzöfiſchem Boden und zwar wahrſcheinlich in Soiſſons 
und Straßburg in Aus ſicht. Die Winterbedürfniſſe an Beklei⸗ 
dungsgegenſtänden ſollen theils auf dem Requiſitions-, theils 

auf dem Lieferungswege möglichſt aus Frankreich ſelbſt bezogen 
werden. Große Anforderungen an wollenen Hemdem, Strüm⸗ 
pfen, Stiefeln ꝛc. find bereits an elne beträchtliche Zahl der 
okkupirten Städte, jo namentlich an Nancy, Chalons, Soiſſons, 
Laon geſtellt worden. Für den Bezug dieſer Gegenſtände bleibt 
außerdem jedoch die Mitheranziehung der deutſchen und auslän- 
diſchen Fabriken vorgeſehen und find derartige Lieferungsverträge 

in ſehr beträchtlichem Umfanze ſchon vor mehreren Wochen abe 
geſchloſſen worden. Der Bedarf hieran erſcheint um: fo größer, 

als in dieſer Beziehung zugleich p. p 150,000 Gefangene mit 
bedacht werden müſſen, doch werden die getroffenen Maßregeln 

als ſo umfaſſend bezeichnet, um ſpäteſtens Anfang oder Mitte 
November die geſammten Wintervorbereitungen als ausgeführt 
betrachten zu dürfen. 

— Von dem Artikel der „Prov.⸗Korr.“, „Waffenſtill⸗ 
ſtandsverſuche“, mit welchem ſich unſere berliner Korreſpon⸗ 
denten heut beſchäftigen, geben wir hier die Hauptſtellen wieder: 

„Es ſcheint nicht, daß die engliſche Regierung ihrerſelts beſtimmte Vor- 
ſchläge oder 3 155 in Bezuge auf die Grundlagen des Waffenſtill⸗ 
ſtandes gemacht hat; fie ſcheint vielmehr ihre Einwt kung weſentlich darauf 
beſchränkt zu haben, die einſtweilſe Regierung in Frankreich in warmer 
und dringender Weiſe dazu aufzufordern, durch Nachſuchung eines Waffen⸗ 
Kilfandes und Einberufung einer Landesvertretung den Weg zu betreten, 


die Wieberperftellung. des Bel 
Hen Schelte der eng n Neger de Den Eee 


fern, igrerſetis eine Einmiſchung in den Kampf zwiſchen Deutſchland und 
Frankceich zu unternehmen; es liegt ihrem Vorgehen ferner die richtige Er⸗ 
kenntniß zu Grunde, daß jeder Verſuch, dem weiteren Verlaufe des Krieges 
Einhalt zu thun, vergeblich ſein würde, wenn nicht Frankreich zunachſt 
dem Bewußtſein und Anerkenntniß feiner Friedensdedürftigkeit gebracht 
wird. Der Schritt der engliſchen Regterung würde gewiß hohen Dank 
verdienen, wenn er geeignet wäre, in dieſer Beziehung eine tiefere Wirkung 
in Frankreich zu üben Dennoch darf man kaum wagen, ſich großen 
Hoffnungen in Bezug auf das Gelingen des Waffenſtillſtandsverſuchs hin. 
zugeben, da noch alle Kundgebungen der augenblicklichen Machthaber in 
Frankreich bis in die letzte Zeit hinein erkennen laſſen, wie weit dieſelben 
davon entfernt find, die Geſichtspunkte anzuerkennen, von welchen bei allen 
ernſtlichen Iriebenzanbahnungen, mithin auch dei Waffenſtillſtandsverhand⸗ 
lungen auszugehen fein wird.“ Die „Corr.“ erklärt es deshalb für ſchwer, 
an einen Erfolg der wohlgemeinten Schritte Englands zu glauden. Die 
Regierung in Tours dat allerdings bie gegebene Anregung benutzt, um 
neue Unterhandlungen anzuknüpfen, und die Wohl des Herrn Thiers zum 
Unterhändler ſcheint dafür zu ſprechen, daß man fi) wenigſtens von der 
Unmöglichkeit der Feſtſtellung des Stand punktes, welchen vor Kurzem Jules 
Fabre vertreten kat, überzeugt habe. Es bleibt jedoch abzuwarten, inwie⸗ 
welt die provlſoriſche Regſerung fählg und beriit iſt, bas Gewicht der voll ⸗ 
zogenen Thalſachen und der darauf begründeten Forderungen rückhaltlos 
anzuerkennen und in Waffenſtillandsbedingungen zu willigen, welche uns 
die Sicherheit gewähren, daß der wohlverdiente Friedenspreis uns nicht 
verkümmert werden konne.“ 3 
— Die „Berl. Montags⸗Ztg.“ behauptet gegenüber der Angabe, daß die 
Internationale Geſellſchaft in London von den geſammelten 242,000 Ltr. 
dierher nichts geſendet hat, das Gegentheil. Dazu bemerkt die „A.⸗Ztg.“ 
Es kann aber wiederholt verſichert werden, daß die genannte Geſellſchaft 
auch nicht das Mindeſte an das Zentral⸗Komite der deutjchen Vereine geſchickt 
hat. Wenn von der Ueberſendung ärztlicher Beſtecke und wollener Decken 
geſprochen wird, ſo ſind dies Gaben von Deutſchen in England und nicht 


von jener Geſellſchaft. 
Zur deutſchen Srage ſchreibt die „Prov.⸗Korr.“: 

Ja Berfailles finden zur Zeit die Bergthungen wegen des Beitritts der 
ſüddentſchen Staaten zu dem bisherigen Norddeutſchen Bunde ſtatt. Außer 
dem Bundeskanzler Graſen v. Bismarck nehmen dleſſeits der fächfliche 
Staatsminiſter v. Briefen und der Präſident des Bundes kanzler⸗Amtes, 
Staatsminiſter Delbrück, an den Verhandlungen Theil; die ſüddeutſchen 
Staaten, Batern, Württemberg, Baden und Heſſen find durch die leitenden 
Miniſter und die Fachminiſter vertreten. Es IR Ausſicht vorhanden, daß die 
Ergebniſſe der Verhandlungen ſchon dem in der zweiten Hälfte des November 
zu berufenden Reichstage vorgelegt werden können. 

— Das Staats⸗Miniſterium trat heute zu einer Sitzung 
zuſammen. 

— Für die Verzögerungen bei der Feldpoſt giebt das 
Generalpoſtamt folgende Erklärung: . 

Am 23. und 24. Oktober e. haben dle Feldpoſt⸗Transporte von und 
nach der Maas Armee auf Befehl der Etappen⸗Kommandantur zu 
Clermont. en-Urgonne an dieſem Orte zurückgehalten werden müſſen, weil | 
hr rg nach St. Mihiel und Vouziers wegen Unſicherheit nicht zu 
paſſiren waren. 

— Vom Chef des Generalſtabes der Armee find durch Verfügung vom | 
14 Oktober die General⸗Gouverneure der okkupirten Landestheile Frankreichs 
beouftragt worben, allen betreffenden Behörden die Weiſung zu ertheilen, 
daß bei Unglücksfällen, welche aus der vorſätzlicen Beſchadigung von 
Etfenbadnen eniſtehen, der Thatbefand genau feſtzuſtehen fei. Nach 
den weiteren Beſtimmungen dieſer Verfügung ſoll den Verunglückten, bez. 
deren Angehörigen, elne nach unſeren landesgeſetzlichen Normen bemeſſene 
Entſchädigung gewährt werden, die von den Bezirken aufzubringen iſt, in 
denen der Bahnfrevel berübt wurde. Der Handelsminiſter hat die erwähnte 
Verfugung den Eiſenbahn⸗ Direktionen mitgerheilt, um dieſelde namentlich 
zur Kenniniß derjenigen ihrer Beamten zu bringen, welche an dem Bahn⸗ 4 


verkehr mit Frankreich betheiligt find. f 
Aud Weſtpreußen, Mitte Oktober. Der „Rhein M“ 
berichtet: „In Sachen der Unfehlbarkeit liegt für die Prariss 
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ein entſcheidender Fall aus Konitz in Weſtpreußen vor, wo das 


5 . dem (bekannten Königswinter) Proteſte ſich anſchlie⸗ 


ende Lehrer⸗Kollegium des Gymnaſiums von dem Reli⸗ 
gionslehrer in Gegenwart der Schüler förmlich in den Bann 
gethan iſt, und nun der Regierung zu Königsberg die Entſchei⸗ 
dung darüber vorliegt, ob das ganze Lehrer⸗Kollegium zu desa⸗ 
vouiren, d. h. das katholiſche Gymnaſium aufzuheben ſei, oder 
der Religionslehrer. 

Aus Baden, 23. Okt. Die demokratiſche Partei in Mannheim hat 
bei der Wahl eines Oder bürgermeiſters den von ihr aufgeſtellten Kan 
didaten Ed. Moll mit 1025 Sitmmen gegen deu feitherigen, von der natio- 
en Partei feſtgehaltenen, Dr. Achendach, mit 505 Stimmen duch. 

eſetzt. 

! München, 23. Okt. Die Ankunft unſerer Minifter in 
Verſailles iſt durch den Telegraphen heute bereits ſicher gemel⸗ 
det worden. Die Miniſterkonferenzen ſollen mor zen ihren An⸗ 
fang nehmen, und man glaubt Gründe zu der Annahme zu ha⸗ 
ben, daß die Konferenzen noch vor Ablauf dieſes Monats zum 
Abſchluſſe gelangen werden. — In den jüngſten Tagen war 
hier das Gerücht verbreitet, daß Prinz Leopold, Hauptmann 
im 3. Artillerieregtment, ſeit den Schlachten an der Loire ver» 
mißt werde. Geſtern traf jedoch eine Korreſpondenzkarte von 
demſelben mit der Mittheilung hier ein, daß er geſund und uns 


verwundet jet, 
Oeſterreich. 


Prag, 24. Oktbr Die letzte Sitzung der deutſchen 
Studenten⸗Leſehalle war eine äußerſt ſtürmiſche. Nach⸗ 
dem nämlich der Beſchluß mit Stimmeneinhelligkeit gefaßt wor⸗ 
den, eine Summe aus dem Vereinsvermögen für die Wittwen 
der gefallenen deutſchen Krieger zu entnehmen, erklärte der an⸗ 
weſende Vertreter der Polizei, er müſſe Namens der Negierung 
dieſen Beſchluß ſuspendiren. Hierüber Tumult und Lärm, der 
damit endigte, daß gegen dieſen Eingriff in die Vereinsrechte 
förmlicher Proteſt vom Vereinspräſidenten erhoben wurde. Der 
Vorfall macht in deutſchen Kreiſen viel böſes Blut. 

Lemberg, 22. Okt. [Pol niſche Parteigänger in Frankreich.] 
Es liegt gewis elne eigene Ironie des Schickſals darin, daß das überm 
thige Frankreich von der flo zen Höhe feiner weltbeherrſchenden Beſtrebungen 
fo tief herabgeſtürzt I, daß es uach der Hilfe der italſeniſchen und polnt⸗ 
ſchen Bandenführer als nach feinem letzten Rettungsanker greift. Garibaldi 
und feinen italieniſchen Gnoſſen find die Bogefen als Schlupfwinkel für 
ihre räuderiſchen Ausfälle gegen beutſche Teuppenadtheilungen und Eiſen⸗ 
bahntransporte angewieſen; unter feinein Oderlommando wird der kommu⸗ 
niſtiſch geſiante polniſche Graf Haucke (Bofat genannt), der Sprößling 
einer aus Sachſen hammenden und im früheren Polen ſehr angeſehenen 
Jamilte, eine größere Bande führen. Mieroslawski organiſirt ſeit An ⸗ 
fang Oktoder im Auftrage ver Regierung der Nationalvertheidigung in der 
Gegend von Toulouſe die fogenannte Südarmee, zu deren Generalſtabschef 
er beſtimmt iſt, und die in Gemeinſchaft mit der inzwiſchen aufs Haupt ge ⸗ 
ſchlagenen Lolre-Armee gegen die Parts delogernden deutſchen Heere operi- 
ren folte. Heidenreich, ein unter dem Pſeudonamen Krak bekannter 
Jaſurgentenführer von 1863, iR Kommandeur einer von ihm ſeldſt organ. 
ten und angeblich aus polniſchen Emigranten beſtehenden Brarcitreuis- 
ande, die innerzald der Einſchließungslinie von Paris ihr Unweſen treibt 
und von der polniſche Blatter rühmen, daß fie täglich mindeſtens 10 (!) 
deutſche Krieger aus dem Hinterhalte niederſchleße. Jaroslaw Dombrow- 
ehemaliges Mitglied der revolutionären polniſchen Regierung von 
befehligt eine von ihm in Lyon organifirte polniſch.ſlawiſche Leglon, 
3 on 8 . 
4 alter wirft auf die ar 
rrſchenden 2 der delle „Gaze N ausgetheilte 
wonach Abtheilungen der Nationalgarde arts beauftragt find, 
rüber zu wachen, daß das vorhandene Schlachtvieh, zu dem letzt auch die 
Pferde gerechnet werden, nicht vergiftet werde Diefe Nachricht ih angeblich 
einem durch Ballonpoſt aus Paris in Lemberg eingegangenen Briefe eines 
polniſchen Emigranten entnommen, der ſeldſt einer ſolchen Abtheilung der 
pariſer Nation Agarde angehört. Nach Andeutungen in dem Briefe ſcheint 
es, als ob man die immer ftärker werdende Iriedenspartei im Verdacht 
habe, daß fie das Schlachtpieh vergifte, um Parise zur ſchnellen Uebergabe 
zu zwingen. (2) (Kreuzztg) 
elgie n. 


Brüſſel, 23. Okt. Die Prinzeſſin Mathilde ſcheint 
einen längeren Aufenthalt in Brüſſel nehmen zu wollen. Sie 
hat nämlich auf ein Jahr das ganz möblirte, prachtvolle Palais 
des Grafen von Hane Steenhuize [er die Summe von 50,000 
Fr. gemiethet. — Geftern wurden in dem Faubourg St. Gilles 
von Brüſſel zwei belgiſche Unteroffiziere verhaftet, welche von 
einem franzöfiſchen Agenten angeworben worden waren und im 
Begriffe ſtanden, nach Frankreich abzugehen. Seit Beginn des 
Krieges treiben ſich hier viele Frangötiice Agenten herum, welche 
die belgiſchen Militärs zum Deſertiren und zum Eintritte in 
franzöſiſche Kriegsdienſte zu verleiten ſuchen. — Mit Bezug auf 
die Note des „Moniteur“, welche es in Abrede ſtellt, daß die 

reußiſche Regierung Beſchwerden über die Haltung der belgi⸗ 
ſchen Journale erhoben hätte, ſagt der „Etoile“: „Wir beküm⸗ 
mern uns eben ſo wenig um die Drohungen einiger übereifri⸗ 
ger Offiziöſen der deutſchen Preſſe, wie um die Furcht unſerer bel⸗ 
giſchen Kollegen, welche glauben, das Vaterland zu retten, indem ſie 
das Verfahren des Straußes nachahmen, wodurch er dem Jäger 
da entgehen meint.“ Das „Echo du Parlement“ erwiderte 
arauf: „Es handelt ſich gar nicht darum, dem Jäger zu ent⸗ 
gehen: Belgien hat nichts von Deutſchland zu fürchten, jetzt ſo 
wenig, wie früher, und aus dieſem Grunde hätte Belgien Un⸗ 
recht, mit Deutſchland Streit zu ſuchen.“ Auch die vlaemiſchen 
Journale, die ſonſt im Allgemeinen große Sympathieen für 
Deutſchland kundgeben, ſind durch die angebliche Beſchwerde der 
reußiſchen Regierung einiger Maßen in Harniſch gerathen, 
Anden aber doch, 2 einige belgiſch⸗franzöſiſche Blätter zu weit 
ehen und der preußiſchen Regierung Urſache zur Empfindlich⸗ 
eit geben. In der That, wenn „Le Peuple Belge“ das Preis⸗ 
ausſchreiben Felir Pyat's für die Ermordung des Königs von 
Preußen ganz in der Ordnung findet und ſich nur wundert, 
daß ſich noch nicht Tauſende bemüht haben, den Preis zu ge⸗ 
winnen, wenn der „Indiscret“ die gemeinſten Schändlichkeiten 
über den König von Preußen und den Grafen Bismarck er⸗ 
zählt und ſie für ernſte biographiſche Nachrichten a jo 
darf man wohl jagen, daß die Dpreßfreibeit und die freie Mei⸗ 
nungsäußerung gemißbraucht wird. 
Italien. 


Blorens, 21. Okt. Endlich Nachrichten von Mazzini, 
und zwar verbürgte: er iſt vorgeſtern von Rom, wo er ſich nur 
gang kurz aufhielt, über Chiavari in Genua angekommen. An 
ie Redakteure der „Unitä Italiana“ in Mailand hat er folgen- 


= 


gel chrieben: 


„Meine Freunde, ich bin frei. Man hat die Thüren meines Gefäng⸗ 
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niſſes geöffnet, und ich bin hinausgegangen. Natürlich weiſe ich die Amne⸗ 
ſtie von mir zurück. Ich fühle mich dem Lande gegenüber, dem einzigen 
Herrn, den ich anerkenne frei von Schuld, und, die königliche Verzeihung 
iſt keine Waare für mich. Wer unſere Seele durch dieſe herabwürdigen will, 
wird eines Tages der Verzeihung der Nation bedürfen. Indem ich die Am⸗ 
neſtie nicht annehme, habe ich auch nicht die Abſicht, mich ihrer Vor⸗ 
theile zu bedienen. Ich werde alſo in wenigen Tagen freiwillig den 
alten Weg des Exils wieder einſchlagenz mit Schmerz, aber ruhig 
und feſt in meinem Glauben, und ſicher, daß die großen Geſchicke Ilaliens 
ſich einen oder den andern Tag erfüllen müfjen, werde ich aus der Ferne 
aufhorchen — um, wenn ich lebe, raſch herbeizueilen — wenn aus dem bei» 
ligen, wenn auch jetzt entweihten Rom oder aus irgend einem andern Ort 
Italiens ſich eine Stimme erhebt, die edle Thaten ankündigt und an die un⸗ 
terbrochene Ueberlieferung der republikaniſchen Freiheit und der wichtigen 
europäiſchen Sendung wieder anknüpft. Ich habe erfahren, daß in einigen 
Journalen, während ich gefangen war, von Briefen geſprochen wurde, die ich 
an Männer der Regierung geſchrieben haben ſollte, und die Rom und Ande⸗ 
res betreffen ſollten. Ich ſchrieb ans Gasta niemals an Perſonen, die dem 
offiziellen Italien angehören, außer einem einzigen Brief an den könig⸗ 
lichen Staatsanwalt in Lucca, von dem ich hier einen Auszug beifüge. Ich 
bin Ihr Giuſeppe Mazzini.“ 18. Oktober 1870. 

Der erwähnte Auszug aus Mazzini's Brief an den 
königlichen Staatsanwalt von Lucca lautet: 

„Ich ſchreide Ihnen, um Sie im voraus zu benachrichtigen — um 
Ionen vielleicht Zeit und Mühe zu erſparen — wie ich in dieſem Prozeß 
mich zu benehmen beabſichlige. Wie ich bereits die Ehre halte, bemientgen 
zu erklaren, der mich im Namen der Gerichtszöfe von Lucca und Catan⸗ 
zaro zu vernehmen kam, vertreten die Regierung des Landes und 
die Partei, der ich die Ehre habe anzugehören, leider zwei durch⸗ 
aus verſchiedenene Feldlager. Italten, mein Vaterland, deſſen Einheit eine 
große und neue Thatſache iſt, die erſt nach 1859 erfolgte, hat noch kein 
eigenes Geſetz, kein nationales Bundatß. das frei von allen feinen Söhnen 
diskutirt und vollrt worden wäre, das fein Leben, feiren Willen, feine Be⸗ 
ſtrebungen und Bebürfniffe vertrate; es hat nur das Statut, das elf Jahre 
zuvor durch königlichen Willen Piemont gegeben wurde. Ich erkenne nes 
Geſetz nicht an kraft deſſen man den Prozeß gegen mich einleitet. Ich er ⸗ 
tenne in der Regierung des Landes das Recht der Vertheldigung, und 
jedes a. dere das aus der Gewalt eines konftituirten Syſems eutſpringt: 
nicht das Recht, mich zu verbören, noch in mir die Pflicht zu antworten. 
Ich ſagte jenen Delegirten, daß ich aus reiner Höflichkeit eines Italieners 
gegen Jialtener und weil mich nichts verhindere, das was ich ſage und 
thue, zu deſtätigen, auf eine jede Frage, die nur mich allein und weder 
direkt noch indirekt Andere deiraſe, ſeien fie nun bei den geſchehenen Ereig · 
niſſen compromittirt ober nicht, anworten würde. Und das that ich. 
Heute, wo nach zwei langen Verhören auch dies geſchehen if, werde ich 
verweigern, auf iegend welche Frage, die man mir weiter vorlegt, zu ant- 
worten. Ich denke nicht daran, mic zu rechtfertigen, wenn mein Gewiſſen 
mich nicht ſchuldig ſpricht. Vielleicht werde ich, wenn man mich vor die 
Richter führt, nachdem die Verhandlung vorüber ist, auseinanverfegen, 
warum ich mich im feindlichen Lager befinde. Nichts Anderes. Ich er- 
laude mir, Sie zu bitten, zu den Prozeßakten dieſe meine Erklärung hinzu 
zufügen. 22. September. Gulſeppe Mazzinl. 

Die Erklärung, die Mazzini von den Richtern geben wollte, 
warum er ſich im feindlichen Lager befinde, hätte freilich für 
die Regierung ſehr unangenehm ausfallen können. 


(N. Fr. Pr) 
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ndet 1 in Haft, und obwohl er ſich weigert, Auskunft über das Motiv 
eines Verbrechens zu geben, indem er fagt, der Himmel habe ihn mit der 
Vollstreckung des Todesurtheils beauftragt und er (der Thäter) ſei aus den 


In Tientſin hat ſich, wie der Korreſpondent der „Times“ 
d. d. Schanghai, 25. Aug., ſchreibt, die Sachlage wenig geän⸗ 
dert und iſt die Hoffnung auf eine friedliche Ausgleichung zu 
einem Minimum zuſammengeſchmolzen. 

Graf Rochechouart hat als conditio sine qua non die Hinrichtung der 
beiden Mglſtratsperſonen gefordert, welche den Pödel offenkundig zum 
Angriff auf Konfulat und Miſſtonszaus angefeuert hatten. Sollte ſeine 
Borderung bis zum 31. nicht erfüllt fein, werde er feine Flagge einziehen. 
Inzwiſchen treffen die Chineſen umfaſſende Kciegsvorbereſtungen. Ihre 
Arſenale in Shangzat und Nanking find in voller Thätigkeit, und die 

roßen Waffenmaſſen, welche dort gefertigt werden, find nicht die Lunten⸗ 
inten alıer Zeiten, ſondern gute Büchſen. Selbſt Remingtons werden in 
Schanghai fadrizirt und fo ſchnell wie möglich nach dem Norden verſchifft. 
Jedenfalls bezeichnend für die öffentliche Stimmung if ein Gerücht. daß 
der Fürſt Kung wegen feiner Beeundihaft für die Europäer den Befehl 
erhalten habe, ſich zu erdroſſeln; doch jet erwähnt, daß Diefem allerdings 
weit verbreiteten Gerüchte vorerſt jede Beſtättgung mangelt. „Natürlich“ — 
fo ſagt ber genannte Berichterſtalter gegen Schluß feines Briefes — „der 
Krieg mag auf wunderdare Weiſe noch abgewendet werden oder er ma 
ſich auf den Norden und die Franzoſen beſchränken; aber Alles deutet au 
das Gegentheil. Offenbar iſt es die Abſicht und der Zwack der Kriegs 
partei, die Ausländer ſammt und sonders aus dem Lande zu treiben, und 
da fie wiſſen, daß dieſelben nicht gutwillig gehen, werden fie es wahr⸗ 
ſcheinlich mit einem gewaltſamen Angriffe verſuchen.“ 

Einem londoner Handlungshauſe tft von feinem Korreſpon⸗ 
denten das folgende Telegramm aus Tientſin, 30. Sept. zus 
gegangen: „Hier ſind zwei Mandarinen transportirt und 15 
Perſonen enthauptet worden. In Kinkiang iſt es bisher zu 
Feindſeligkeiten nicht gekommen. Die Regierung ſteht im Be⸗ 
griffe, eine Geſandſchaft nach Frankreich zu ſchicken.“ 


Afrika. 


Nachrichten aus der Kapſtadt melden, daß dort und in Port Elifabeth 


die Nachricht von den preußiſchen Siegen unter den dortigen Deutſchen 


eine große Begeiſterung erweckt habe. Sammlungen wurden veranſtaltet und 
batten in der Kapſtadt mehrere Hundert Pfd. St. aufgebracht; von Port 
Eliſabeth gingen bereits 1000 Pfd. St. ab. Die Ankunft des franzöſiſchen 
Pagzerſchiſfes Alma in Simonebai, von Rio Janeiro kommend, hatte große 
Beſorgniß erregt wegen der vielen deutſchen Schiffe, die in den Häfen 
der Kolonie lagen oder erwartet wurden, bis es bekannt wurde, daß die Al⸗ 
ma nach China beſtimmt war. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 27. Oktober. 

— Die „Inft. Ztg.“ theilt, mit, daß die Verſetzung des Re⸗ 
gierungs-Präfidenten Maurach allerdings noch nicht vollendete 
Thatſache iſt, doch ſei ſie im Miniſterium beſchloſſen und hänge 
die Verſetzung ſonach noch von der Genehmigung des Königs 
ab. Ob hiernach aber eine Verſetzung nach Bromberg gemeint 
fein ſoll, gehe aus der betreffenden Mittheilung noch nicht hervor. 


r WEDER T OLE re ie En 


Y Die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn genügt, wie es 
in der Natur derartiger Unternehmungen liegt, von vornherein 
nicht allen in Betreff des Verkehrs allmälig hervortretenden 
Wünſchen und Bedürfniſſen. 

Im Regierungsbeziik Poſen wurden bisher namentlich dreier⸗ 
lei Beſchwerden bei der Eiſenbahn verwaltung verfolgt, 
welche eine Berückfichtizung dringend erfordern: 

1) die Einrichtung einer Halteftelle bei Alt⸗Jaſtrzemski 

im Kreiſe Meſeritz; 

2) die Anordnung, daß die Eilzüge von Poſen nach Berlin 
und zurück bei Bahnhof Opalenica anhalten ſollen, um 
dem Hinterlande, insbeſondere der Stadt Gratz und Um ⸗ 
gegend die Möglichkeit einer Benutzung dieſes für ihren 
Verkehr von der Regierung geforderten nächſtbelegenen 
Bahnhofes zu ermöglichen; 
die Erweiterung der Bahnhofsaulagen bei Otuſz, Kreis 
Buk, welche weder dem Güter⸗ noch Perſonenverkehr noth⸗ 
dürftig genügen. 

Das zeitige Intereſſe der Eiſen bahn⸗ Unternehmer 
trifft nicht immer mit dem des Publikums, welches die Bahn 
möglichſt bequem benutzen will, zuſammen. Man darf ſich da⸗ 
her nicht wundern, wenn deſſen Anforderungen im Schoße der 
Eiſenbahndirektionen nicht immer allzuraſch und allzugern die 
erwünſchte Berückſichtigung erfahren. 

Wie uns mitgetheilt wird, haben die Intereſſenten an den 
vorgedachten Einrichtungen in letzter Zeit die Hilfe der hieſi⸗ 
gen Regierung, derjenigen Behörde, welche verfaſſungsmäßig 
berufen iſt, den Kommunikationsanſtalten ihre Fürſorge zuzu · 
wenden, angerufen. Dies iſt bereits theilweiſe von Erfolg ge⸗ 
weſen. Der Handelöminifter hat auf deren Antrag angeordnet, 
daß die Perſonenzüge Nr. L, II, V. und VI. an jedem Markt⸗ 
tage (Dienſtag, Donnerftay und Freitag) bei Alt⸗Jaſtrzemski 
anhalten und zu dieſem Behuf ein Perron mit Einſteigehalle 
bis zum 1. November errichtet werde. In Betreff des Bahn⸗ 
hofes Opalenica ſoll auf Anrufen der Stadtbehörden zu Grätz 
jetzt von der Reglerung in dringlichſter Weile bei dem Han⸗ 
delsminiſter beantragt worden ſein, das Anhalten der Eilzüge in 
Opalenica, und eine Regullrung der Poftverbindung N 
Grätz und Opalenica nach Maßgabe der lokalen Bedürfniſſe an⸗ 
mfähren und die Ausführung vor Eintritt des Winters herbei / 
zuführen. 

Da nunmehr auch die Chauſſeebau⸗Kommiſſion des Kreiſes 
Buk von den Intereſſenten angeregt werden ſoll, mit dem wegen 
des Krieges verſchobenen Bau der Chaufjeelinie Grätz⸗Opalenica 
zu Beginnen und Terrainſchwierigkeiten nicht vorliegen, jo ſteht 
zu hoffen, daß die jahrelangen und gerechten Klagen des Kreiſes 
Suk wegen Zurückſetzung der für denſelben unentbehrlichſten 
Kommuntkationsmittel endlich ihre Erledigung finden werden. — 
Wie wir 813 der werden die Beſchwerden wegen des Bahn⸗ 
bofes zu Otuſz ebenfalls vor das Forum der Regierung ge⸗ 
bracht werden, um eine endliche Abhilfe zu erlangen. 

Der „Dziennik“ veroffentlicht einen Feldpoſtbrief 
von einem Soldaten polniſcher Nationalität, welcher in einem 
der benachbarten Kreiſe als Knecht gedient hat, an ſeinen 


3 


— 


vatter. Der Brief iſt datirt „bei Orlian, 15. Okt.“ und 
lautet in der Ueberſetzung: A 
Geliebter Gevatter! Euren Brief habe ich erhalten und mich ſehr ge» 


freut, daß Euch mein Brief bei gutem Wohlſein angetroffen, nur 
mich, daß die arme Tante ſo krank iſt. Bis jetzt 1 den Preußen gut 
genug gegangen, aber wie es jetzt kommen wird, das iſt nur Gott bekannt. 
Früh am 6. d. M. begannen uns die Franzoſen anzugreifen, wir hatten 
nur ein Regiment Baiern zu Fuß und mußten daher wie „weggelpült⸗ 
rückgehen; aber es kamen und von Paris her eine Armee () Baiern und 
zwei preußiſche Armeen () zu Hilfe; wir haben uns drei Tage geſchlagen, 
die Franzoſen zogen ſich immer zurück, aber was nachher, wenn ſie von den 
Uaſrigen immir zweimal fo viel geſchlagen haben als wir von ihnen. 
Vom 83. Regiment blieben nur einige übrig; ein ganzes Bataillon 
nahmen ſie gefangen und vom 32. haben ſie ſchrecklich viel getödtet. 
Die Zivilperſonen find für uns Polen ſehr wohlwollend; und thut au 

um fie das Herz weh, denn es find alles Katholiken; einen Lutheraner — 
man hier mit der Laterne ſuchen; uns nehmen ſie jet von drei Seiten, und 
es wird und gewiß bitter ergehen. Hier die Zivilperſonen an Paris zu erin⸗ 
nern, da lachen ſie nur und ſagen, daß der Preuße früher 2 Millionen Leute 
verlieren muß, bevor er nach Paris hereinkommt. Auf dieſen Brief ſchreibt 
mir keine Antwort, denn jetzt werden wir uns gewiß jeden Tag ſchlagen; da 
weiß man ja auch nicht, was mit uns geſchehen wird. Ich grüße Euch Alle, 


Mutter, Tante, Brüder, Schweſtern und alle Bekannten (den Namen des 
dr Ignaz iſt geſund 


Schreibenden behält der „Dziennik“ zurück). P. 8. 
und iſt ſeines Lebens ſicher, denn er iſt bei den Wagen (beim Train). Von 
den ſchwarzen Huſaren aus Poſen und Liſſa iſt die Hälfte nicht mehr vor⸗ 
handen, fo räumen die Zivilperſonen mit ihnen auf den Patrouillen auf.“ 


Wir halten dieſen Brief, welcher dem „Dziennik“ zur Dis⸗ 
poſition geſtellt wurde, für apokryph, einmal, 
getheilten Thatſachen gradezu das Gegentheil von dem behaupten, 
was nicht nur die amtlichen deutſchen, ſondern auch die franzö⸗ 
ſiſchen Relationen über die Gefechte von Orleans mitgetheilt, 
aus denen hervorging, daß die deutſchen Verluste verhältnißmäßig 
gering, die der Feinde aber bedeutend waren. Dann iſt 
Ton und die re ng 
Niveau eines polniſchen auernſohnes aus der Provinz, von dem 
wir zweifeln, ob er „P. 8.“ (Poſtſtriptum) zu ſchreiben verſteht; 


auch der Gebrauch des Wortſpiels „wir gingen zurück wie wege 2 


geſpült“ (umykali jak zmyci) deutet auf eine ziemliche Stufe 


der elementaren Bildung, und endlich iſt die Gefinnung, die 

aus dem Schreiben ſpricht, nicht diejenige der = Felde ey 5 
er „Dziennik“ 

mag ſich recht gefreut haben, als dies Schreiben ihm übergeben 


den, ſondern der daheim brütenden Polen. 


wurde. 


— Der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 26. Oltober wohn. 
ten 20 Mitglieder bei; ihre Adweſendeit hatten zuvor angezeigt 3, und 
waren außerdem abweſend die Herren: R. A 


Magiſtrat war vertreten durch die Herren Stadträthe: v. Cplebowski, Herſe, 
Dr. Samter. Den Vorfig führte Hr. Pilet. 5 
Ueber die Wahl eines Schledsmanns für das 8. Revier be⸗ 
richtete im Namen der Wahlkommiſſion Hr. Janowieg Dieſelbe hat ber 
anttagt, den im nächſten Jahre ausſcheidenden Schiedsmann Herrn Kauf. 
mann Gerhard wiederzuwählen, was auch feltens der Verſammlung algen 
Betr. die definitive Anſtellung des Hrn. Dr. Mayer an der 


girt, hat der Direktor der Anſtalt, Hr. Dr. Brennecke, dieſelbe beantragt 


und der Magißrat befürwortet, die Schulkommiſſion jedoch Vertagung vor⸗ 
geſchlagen, da nech mancherlei Aufklaruagen in dieſer Angelegenheit zu geben 
feien. Obwohl das anweſende Mitglied des Kuratortums der Anftalt, He. 
Dr. Hantke, dieſe Aufklärungen in Abweſenheit des Dezernenten für das 


ſtädtiſche Schulweſen, Hrn. Bürgermeiſter Kohleis, zu geben ſich bereit er ⸗ 
klärte, wurde doch die Vertagung beſgloſ. di 3 
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bt es 


weil die mit⸗ 


der 
des Briefes durchaus nicht auf dem 


ſch, M. Breslauer, Clapekt, 
Junge, Knorr, Löminjohn, Mätze, C. Th. Meyer, Schulz. Tſchuſchte. Der 
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Realſchule, welcher feit vorigen Jahre als Lehrer an dieſer Anſtalt fun 
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Ueber die Bewilligung der Koften zur Inſtandſetzung der 
Hallen am Wronkerthor und Verlängerung des Pachtver, 
trages bis zum 1. Oktober 1876 berichtete im Namen der Bau. und 
Binanzlommifften Hr. Bielefeld Danach dat diefe Hallen, welche biöher 
60 Thlr. jährlicher Miethe brachten, Hr. Müblenbefiger Rabdow vom 1. 
Oktober d. J auf 3 Jahre für ein jährliches Pachtquantum von 115 Thlr. 
gepachtet. Da jedoch die Baulichkeiten in ſehr deſolatem Zuſtande find, 
ſo ſind Reparaturen, reſp. Umbauten im Betrage von 170 Thlr. erfor⸗ 
derlich. Hr. Rabbow will dieſelben auf eigene Koſten ausführen laſſen, 
wenn ihm ſeitens der Kommune 40 Thlr. dazugegeben werden und der 
Pachtkontrakt bis zum J. Oktober 1876 verlängert wird. Der Magiſtrat 
bat dieſes Gefu befürwortet, ebenſo die Finanz und Baukommiſſton. Die 
von der Baukommiſſton für wünſchenswerth erachteten kleinen Umände 
rungen des Bauplanes find ſeitens des Hrn. Stadtbauraths genehmigt wor- 
den. Die Verſammlung bewilligte demnach den Zuſchuß von 40 Thlr. und 
prolongirte den Pachtkontrakt bis zum Jahre 1876. 

Zu Mitgliedern der Stadtwaiſen⸗ Deputation wurden auf 
Vorſchlag der Wahlkommiſſion, in deren Namen Herr Ja nowicz über die- 
ſen Gegenſtand berichtete, gewählt die Herren: P. Anderſch, H. Herz, Bogus⸗ 
lawski, D. Kantorowlez. 

Eine Gratifikation für Herrn Dr. v. Kaczorowski, Arzt an dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe, welcher Herrn Dr. Nieſzizota, früher gleichfalls Arzt 
an dieſer Anſtalt, während deſſen Krankheit vertreten hatte, wurde bewilligt. 

— Die Repräſentantenwahlen in der hieſigen Synagogen ; 
gemeinde, welche am 26. Oktober b. J ftattfanden, hatten, wie wir damals 
mittheilten, das Reſultat, daß die altgläubige Partei ſämmtliche, von ihr 
aufgeftellten Kandidaten (7 Repräſenta ten und 5 Stellvertreter) durchbrachte, 
von denen . die auf ſie gefallene Wahl ſpäter ablehnten. Gegen die 
Giltigkeit der Wahl wurde damals ſeitens zahlreicher Mitglieder der unter⸗ 
legenen Reform⸗Partei unter dem 29. November bei der kgl. Regierung Pro⸗ 
test erhoben, indem dieſelben ſowohl vielfache Verſtöße bei 8 
Wahl nachwieſen, als auch vor Allem den Modus, nach welchem die Wahl 
vorgenommen wurde, augriffen. Was dieſen Wahlmodus betrifft ſo wurde 
berrorgehoben, daß die Wahl nach 8 41 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 
hätte direkt ſtattfinden müſſen, während auf Grund des Wahlreglements vom 
24 Juli 1845, welches durch jenes ſpätere Geſetz aufgehoben wurde, gewählt 
worden ſei; es ſei jedenfalle nicht als direkte Wahl zu bezeichnen, wenn, wie dies ge 
ſchehen, die eine Hälfte der Repräſentanten von denjenigen Stimmberechtigte, wel 
che die Anfangsbuchſtaben von A bis K führen, die andere Hälfte von den Uebrigen 
mit den Aufangsbuchſtaben von % bis Z gewählt worden ſei. Nachdem die k. Re ⸗ 
gierung den Proteſt als unbegründet zurückgewieſen, wandten ſich die Beſchwerde⸗ 
ührenden an das hieſige Oberpräſidium, wurden aber auch hier abgewieſen, 
indem zwar anerkannt wurde, daß der Wahlmodus, welcher zur Anwendung 
ekommen, kein richtiger ſei, daß er aber ſeit vielen Jahren an hieſigem 

rte geübt worden, und der Proteſt gegen die Giltigkeit deſſelben jeden⸗ 
falls vor der Wahl hätte erhoben werden müſſen. Doch ſolle die k. Re⸗ 
gierung angewieſen werden, die Ausarbeitung eines neuen Wahlreglements 
auf Grund des Geſetzes vom Jahre 1847 zu veranlaſſen, und hätte alsdann 
die Wahl an Stelle derjenigen Beiden, welche die auf ſie gefallene Wahl 
nicht angenommen, auf Grund des neuen Wahlreglements ee 
Gegen dieſe Eutſcheidung des Oberpräſidiums remonſtrirten die Beſchwerde 
führenden beim Miniſterium, welches die ganze Wahl vom 26. Oktober 
1869 für ungiltig erklärte, und die Abhaltung einer neuen Wahl auf Grund 
eines auf dem Geſetze vom 23. Juli 1847 baſirenden Wahlreglements an 
ordnete. Das neue Reglements iſt vom Korporationsvorſtande ausgearbeitet, 
vom Repräſentantenkollegium angenommen, und von der hieſigen k. Regie; 
rung genehmigt worden, und liegen gegenwärtig die Wahlliſten behufs Ab- 
haltung einer Neuwahl von Repräſentanten und Stellvertretern, welche noch 
im Laufe dieſes Jahres erfolgen ſoll, aus. Jeder Stimmberechtigte hat nach 
dem neuen Wahlreglement einen Zettel mit den Namen ſämmtlicher zu 
wählenden Repräſentanten und Stellvertreter bis Abends an dem Wahltage 
abzugeben. Voraasſichtlich wird die Betheiligung der Wähler ebenſo wie 
im vorigen Jahre wieder eine ſehr rege fein. 5 

— Nach einer Verfügung des e ſoll bei der 
Einhaltung der Gewichtgrenze von 4 Pfund für Packete an Soldaten 
nicht mit allzugroßer Strenge verfahren und es ſollen Packete, welche das 
Gewicht von 4 Pfund nur um einige Loth überſchreiten, uicht zurückgewieſen 
werden. BER 2. 

— Hr. Joſef Szymanski, dei ältefte Schutzmann unſerer Stadt, 
welcher inı Japre 1802 zu fürpreußiigen Zeiten in Obornik geboren wurde, 


1820 bei der 5. Artilleriebrigade in Dienſt trat, 1840 vom Militär abging, 


einige Jahre als ſtävtiſcher Beamter angeftellt war, und im Jahre 1843 in 
den Polizeidienſt übertrat, f tert heute fein 5Ojähriges Dienfjubiläum. Des 
Morgens wurde ihm ein Ständchen gebracht und dei dieſer Gelegenheit als 
Zeichen der Achtung, welche ſich derſelbe in bürgerlichen Kreiſen unſerer 
Stadt erworben, ein Geſchenk von 150 Thlr. überreicht, welches durch 
eine Pripmſammlung aufgebracht worden war Vormittags 11 Uhr wurde 
der Jubilar durch zwei feiner Kollegen auf das Direktorium geführt, und 
ihm hier in Gegenwart ſämmtlicher ambulanten Polizeibeamten unter einer 
ehrenden Anſprache des ſtellvertretenden Polizeidirektors, Hr. Reg.⸗Aſſeſſor 
v. Dalwitz, ein Ehrengeſchenk von 50 Thlr. Seitens des Miniſteriums, ein 
Geſchenk von 10 Thlr. und ein ſchöner Schlafrock ſeitens des Hrn. Polizei 
Inſpektors und der Polizeikommiſſarien, und eine ſilberne Schnupftabacks⸗ 
Doſe ſeitens der Kollegen des Jubilars überreicht. Auf letzterer waren die 
Namen ſämmtlicher Kollegen mit einer entſprechenden Widmung verzeichnet. 
Das allgemeine Ehrenzeichen hat der im hohen Maße pflichtgetreue und beim 
Publikum beliebte Beamte bereits i. J. 1849 erhalten. 

— Die Volksküche, welche im vergangenen Winter gegründet wurde, 
und his her leider fo wenig Erfolg gehabt hatle, daß ihre Schließ ung be⸗ 
reits in Aus ſicht genommen war, erfreut ſich ſeit der Mobilmachung Mitte 
Juli d. J. eines bisher nicht dageweſenen Beſuches. Während im vergan- 
genen Winter höchſtens 4 500 ganze und halbe Portionen verausgabt 
wurden, it dieſe Anzahl in den juͤngſt vergangenen Monaten auf 1800 ge- 
ſtiegen, und beträgt ſeleſt gegenwärtig, nachdem ein Theil der Garniſon 
von hier wieder abgerückt iſt, noch 1500 täglich. Die Küche wird zwar be. 
ſonders von Soldaten frrquentirt, doch hot auch der Beſuch und die Ent- 
nahme von Speiſen feltens der bürgerlichen Berölkerung in neuerer Zeit 
beträchtlich zugenommen. Da in den Lokalttäten der Volksküche ſelbſt eine 
fo beträchtliche Anzahl von Tiſchgäſten nicht geſpelſt werden kenn, fo find 
auf dem Hofe viele Tiſche und Bänke aufgeſtellt worden, und ſoll für den 
Winter der Saal der Tremblowskiſchen Reſtauration iu Hintergebäude als 
Speiſeſaal benutzt werden. 


— Städtiſche Waſſerleitung. An vielen Stellen unſerer Stadt i 
eifrige Franzoſenfreunde ihrerſeits es nicht an Herausforde⸗ 


werden gegenwärtig noch Hausleitungen von den ſtädtiſchen Waſſerleitungs⸗ 
röhren adgezweigt, da währeud des Winters vom 1. November dis J. 
März das Straßenpflaſter zu dieſem Behufe nicht aufgeriſſen werden darf. 
In der Bergſtraße, wo das Straßenrohe an der Seite vom Crglelskiſchen 


— — 
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Garten liegt und ſich dann nach dem Platz vor der Petrikirche hinüber 
wendet, find mehrere Leitungen quer über die Straße, jo nach dem Appel ⸗ 
ſchen und Schul ſchen Geundſtücke, abgezweigt worden. 

— Das prachtvolle Nordlicht, welches anderwäris Montag, den 
24. d., Abends, beobachtet worden iſt, wurde auch hier von 8 dis 9 Uhr 
lagen Edenſo if, wie uns mitgetheilt wird, am 25. d. M. um 7½ 

dr ein Nordlicht ſichtbar geweſen. Die beiden früheren bedeutenden 
we in dieſem Herbſte wurden beobachtet am 24. September und 
Oktober. 

— Die Beſitzung des Rittergutsbeſitzers Freytag sen. Wilsze bei 

Bromberg, iſt für den Preis von 53,000 Lite in den Be itz des Gutsbefipers 
Simon abgegangen. 
A Keotofchin, 25. Okt. Eine Anzahl hieſiger Katho⸗ 
liken und Polen hat an den König eine Beſchwerde gerichtet, in 
welcher über die mannigfachen kränkenden Kundgebungen, wel⸗ 
chen die Polen und Katholiken ſeitens der „Proteſtauten und 
Juden“ ausgeſetzt ſeien, geklagt wird. Mit dem Beginn des 
Krieges — ſo wird im Eingange diefer Adreſſe ausgeführt — 
ſei plötzlich in den bis dahin ungetrübten Beziehungen zwiſchen 
Juden und Proteſtanten einerſeits und den Katholiken und Po⸗ 
lea andererſeits ein Bruch eingetreten und durch die „ehtenkränken⸗ 
den und jebes ſoziale Gleichgewicht brechenden Gefinnungen* 
ſeitens der Proteſtanten und Juden ſei namentlich die katholiſche 
Religion zum Gegenſtand der Angriffe und des Spoltes gewor⸗ 
den. Es wird ſodann eine Reihe folder Demonſtrationen als 
Belag zitirt, und ſchließlich die Loyalität der polniſchen und 
katholiſchen Unterthanen des preußiſchen Könige hauſes betheuert. 
Der Schluß dieſer Adreſſe lautet wörtlich: 

Unſere polniſche Abkunft (denn unſer Nationalität ift dahin) glauben 
wir, darf uns, nachdem wir dem preußlſchen Staate nicht durch unſere, ſon⸗ 
dern höchſtens durch unſerer Vorfahren Schuld und dann durch eine höhere 
Fügung einverleibt worden ſind, wodurch wir gleich den Deutſchen alle Rechte 
proteſtantiſcher Unterthanen erlangt zu haben glauben, namentlich von Un⸗ 
berufenen nicht vorgeworfen werden. Wir hängen, wie wir Ew. Königliche 
Majeftät hiermit allerunterthänigſt verſichern, eben jo treu wie die Deutjchen 
an dem preußiſchen Szepter und es iſt weder uns, noch unſeren polniſchen 
Mitbürgern jetzt auch nur in den Sinn gekommen, antipreußiſche Geſinnun⸗ 
gen, namentlich in Bezug auf den Feldzug mit Frankreich an den 
Tag zu legen, viel weniger denn aufſtändiſche Bewegungen anzuſtiften. 
Wir werden auch ferner bei dieſen Geſinnungen verharren und wünſchen, 
e durch Kundgebungen der vorhin geſchilderten Art nicht getrübt 
werden. 

Wir theilen die Freude über die rühmlichſt erfochtenen Siege mit uns 
ſern deutſchen Brüdern vollkommen; ſind ja doch auch unſere polniſchen und 
katholiſchen Brüder und Söhne eben ſo opferwillig wie die Deutſchen auf 
den Kampfplatz geeilt, und viele von ihnen ſind mit derſelben Bravour den 
Heldentodt für König und Vaterland wie jene geſtorben. Warum ſollten denn 
die Polen und Katholiken in der Heimath ihren deutſchen heimathlichen Brüdern 
nachſtehen? Was die Religion betrifft, ſo ſchätzt ſie der Katholik allerdings 
als ein koſtbares Gut und ſtellt ihr in den meiſten Fällen materielle Vor⸗ 
theile hintenan; es bleibt indeß zu berückſichtigen, daß der Krieg nicht we⸗ 
gen der Religion ſondern mit einer Nation geführt wird, und daß ſich unter 
den Kriegern auch ein großer Theil Katholiken befindet, welche die Religion 
von ihrer bewieſenen Bravour durchaus nicht abhält. Wenn unſere deutſchen 
Brüder meinen, daß ſie durch derartige Kundgebungen für den Patriotismus 
wirken, ſo irren ſie, denn Böſes kann bekannklich naturgemäß nichts 
Gutes hervorbringen. Im Intereſſe des Krieges und der Verträglichkeit und 
um unſere Menſchenwürde aufrecht zu erhalten, erdreiſten wir uns daher 
Ew. Königliche Majeſtät hierdurch allerunterthänigſt zu bitten: At 
dieſelben wollen allergnädigſt geruhen hiervon und von unteren patriotiſchen 
Geſinnungen Notiz zu nehmen und Anſtalten zur Verhütung fernerer derar- 
tiger Kundgebungen treffen zu laſſen. 

Wir erſterben als 

Ew. Königlichen Majeſtät 
unterthänigſte. 

Die Beſchwerdeſchrift hat nur 25 Unterſchriften gefun⸗ 
den. Was die Adreſſaten eigentlich bezwecken tft unklar. 
Wollten ſie die Wachſamkeit der bieſgen Polizeibehörde 
bemängeln, ſo ſollten ſie wiſſen, daß es einen Inftanzenzug 
giebt, wonach fie zuerſt bei der unſerer ſtädtiſchen Polizei zu- 
nächſt vorſtehenden Behörde ihre Klage anbringen mußten, und 
erſt wenn ſie dort und auch bei den drei oder vier weiteren 
Inſtanzen keine Gerechtigkeit fanden, konnten ſie ſich an Se. 
Majeſtät ſelbſt wenden. Aber darauf ſcheint es offenbar den 
Urhebern der Adreſſe, als welche man wohl nicht mit Unrecht 
einige ultramontane Geiſtliche . weniger angekommen 
u fein als darauf, ſich ſelbſt als Märtyrer und die katholiſche 

eligion als bedroht darzuſtellen, um ſo die auf ihnen laſten 
den Verdachtsmomente der Feindſeligkeit gegenüber Preußen 
und der heimlichen Aufhetzerei des Volkes durch eine Gegenan⸗ 
klage todt zu machen. Deßhalb auch der in dem Munde der 
Beschwerdeführer gewiß höchſt überraſchend klingende loyale 
Schluß, welcher die beabſichtigte Weißwaſchung vollenden 
ſoll. Dieſe Ergebenheitsadreſſe kommt freilich etwas ſpät 
und die Adreſſenabſender werden ſich nicht dem Verdacht ent⸗ 
ziehen können, daß ihre Loyalität ihnen erſt durch den für uns 
u Verlauf des Krieges zum Bewußtſein gekommen iſt. 

u Anfang des Krieges hätte eine ſolche Kundgebung den beſten 
Eindruck gemacht und alle jene Ausſchreitungen verhütet, deren 


die „Polen und Katholiken“ ihre Mitbürger, die „Proteſtanten 
und Juden“ i 


fo gehäſſiger Weile anklagen. Daß 
dieſe Anklagen übertrieben find, daß hier wie anderwärts 
rungen haben fehlen laſſen, welche der Herr Oberpräſident 
in ſeiner Antwort an die Polen von Schrimm, wo die Herren 


Jeſuiten ein befeſtigtes Lager aufgeichlagen haben, jo mild als 
„Mangel an Lebensklugheft“ bezeichnete, darf ich wohl 
kaum verſichern. Eine gründliche ee über die hieſigen 
Vor änge würde jedenfalls dem Gewand der Unſchuld, das ſſch F 
die Beſchwerdeführer mit jo viel Beſcheidenheit anlegen, viel von 
feiner Makelloſigkeit nehmen; aber freilich gewiſſe Herren vr» 
ſtehen ed, ihre Wirkſamkeit jo gut in Dunkel zu hüllen, daß 
man wohl die Wirkung ihrer Thätigkeit fühlt, die That felbft 
aber ſchwer aus Tageslicht ſtellen kann, denn diejenigen, welche 
Belaſtungszeugen ſein ſollten, treten gewöhnlich als Ent I 
laſtungs zeugen, ja ſogar als Ankläger der Gegner auf, wäh⸗ 
rend die eigentlichen Macher anſcheinend unbehelligt im Hinter | 
grunde ſtehen — unſchuldig wie die Taube. Sie werden mir 
zugeſtehen: Schlangenklugheit iſt dieſem Verfahren nicht abzu | 
ſprechen. 1 
| 
| 


Wiffenfchaft, Aunſ und Literatur. I 


Payne's Tafhen-Eifenbahn-Atlas von Mitteleuropa, nah | 
amtlichen Angaben bearbeitet von C. H. Heinz, iſt ſceben in Leipzig er | 
ſchienen. Das Werken, deſtehend aus 16 Karten in Oktav, nebft einen 
17. Geſammikarte des ganzen Syſtens und einem vorgehefteten we g 
niſſe von 4000 auf den Karten vorkommenden Ortſchaften, kann wegen fer | 
ner Handlichkeit und Billigkeit (nur 7%, Groſchen) empfohlen werden 
Das Verzeichniß korreſpondirt genau mit dem in regelmäßige Längen⸗ 1 
Querfelder geſchiedenen Inhalte der Karten, die gleichzeitig nach den üb lis 
Ken geographdiſchen Zonen geordnet, fo mit laufender Nummer verſehen F 
find, daß man ſich leicht ohne Weiteres eine einzige Karte daraus zuſam 
aaa: ER ſihandl 1 9 j 

u der Kunſthandlung der Gebr. Berendſohn zu Ha nd 
ein paar gelungene Photographien erſchienen, zu N gente 
Krieg die Motive geliefert hat. Das eine Bild ſtellt die berühmte Zuſam⸗ 
menkunft des Königs Wilhelm mit Napoleon am 2. September (Schlacht 
bei Sedan) dar, das andere, ein Doppelbild, zeigt Frankreichs Krieger auf 
dem Marſch nach Berlin: als Steger, wie fie wollten und als Gefangen 
wle fie mußten. Der Gegenſatz iſt eine geschichtliche Ironie, für welche } 
re 2 pper, ber dieſe Bilder ausführte, einen gelungenen Ausdruck ge 
unden hat. j 

» Auch auf die Bereicherung der mediziniſchen Literatur hat der gegen ⸗ 
wärtige Krieg eingewirkt. So erſchien bei u Hirſchwald 10 Berlin ine 
Broſchüre unter dem Titel, Marſch⸗Diätetik“, worin von Dr. W. Thurm 
(Stabsarzt im Sroph- Heſſ. I. Inf.⸗Reg.) die Grundbedingungen einer ratio 
nellen Art zu marſchiren für Offiziere und Militairärzte dargethan werden. 
Eine andere kleine Schrift, welche den Badearzt in Wildbad Dr. Renz zun 
Verfaſſer hat, behandelt „Die Spreizlade “, einen praktiſchen Verband für 
Schuß Frakturen des Oberſchenkels“ ir legen hiermit dieſe Schriften der 
Prüfung Sachkundiger vor. 


Vermiſchtes. 


* Graf Bismarck's Friedens feder. Im pforzheimer Rathhauſt 
iſt jetzt gegen ein für die Krieger im Felde beſtimmtes kleines Eintrittsgeld 
eine im dortigen Etabliſſement des Herrn Biſſinger angefertigte, kunſtyofl 
gearbeitete Feder ausgeſtellt, welche dem Grafen v. Bismarck zur Unterzeich⸗ 
nung des neuen, dritten pariſer Friedens verehrt werden ſoll. Die Feder ift 
einer gewöhnlichen, ſtarken Gänfekielfeder vollftändig nachgebildet und aun 
maſſivem Golde angefertigt. Der Kiel ſelvſt ift des beſſeren Anfaſſens wegen 
glatt, die Fahne aber matt gehalten. Letztere gleicht einer wirklichen Feder 
fahne aufs Getreueſte, jede einzelne Faſer iſt für ſich beſonders dargeſtellt 
und mit Gravuren verziert worden. Der Rücken der Fahne ift in der Fort ⸗ 
fegung des Kiels dicht mit Brillanten beſeht, welche, der Verjüngung der 
Fahne entſprechend, der Größe nach abnehmen. Unterhalb der Brillantver 
zierung iſt eine Grafenkrone und der Namenszug Bismarcks eingravirt. Wie 
bedeutend die Arbeit iſt, geht ſchon daraus hervor, daß außer dem Graven 
und Faſſer zwei Goldarbeiter ſcit 5 Wochen damit beſchäftigt waren 

8 illanten 8 


5 


Das 


verwendete Gold iſt 18., und der Theil, auf welchem die 1 
find, 2Ikarätig. ed 2 


Briefkaſten. I: 
1 Schriftliche Antwort nicht moglich, . 
Dine Belt fd = — W 1 R 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Augekommene Fremde vom 27. Oktober. 
AZRWI CZ HOTEL DR BOME. Die Rittergut beſ. Opig a. Lowenein 


Graf Poninski u. Frau a. Dominowo, Frau v. Taczanowska u. Jam. 
Szyplowo, v. Piemigzek nebſt 2 Söhne a. Polen, die Kaufl. Rofenft 
Rußner a. Breslau, Weiß a. Köln, Meyer, Schwechten, Weißwange 3 
Müller a. Berlin. * 
MYLIUS’ HOTEL DE DREADE. Baumeiſter Württemberg a. Krotoschin, 
die Kaufl. Salamonsti, Steidel, Kloß, Fernbach u. Gottheil a. Berlin, 
gan SH er u. N . v. Bremen a. Oeſtreich, Reiche & 
werin, Meyer a. Wiesbaden, Markgraff a. Leipzi elmann auß 
Chemnitz, Friedrichs aus Frankfurt. raff valg, Eng 7 
OEHMITIOS HOTEL DE FRANCE. Gutebeſttzer v. Milkowski a. Malen) 
Kaufw. Liſchewski a. Czempin, die Rittergutsbeſ. Frau v. Treskom ai 
Owinek, v. Roznowski o. Arkugowo, Gutsbeſ. v. Zychlinski a. Piersko. 2 


—— 
Die Klagen 3 


daß die Märkiſch⸗Poſener Bahn die Güter fo ſpät abliefert, find be 
nicht ungerechtfertigt, da es jezt vorgekommen, daß Eilgüter von Berlin? 
Tage und gewöhnliches Gut eiwa 14 Tage aufgehalten worden, ehe fle 
die Hände der Intereſſenten kommen, wogegen von der Ofibahn trotz der 
ßeren Frequenz mit Militär- Transporten die Güter ſtets prompt 2 
und 5 Tagen abgeliefert werden. 1 

Daß eine ſolche durch nichts gerechtfertigte rapide — nicht 9 
beitragen wird, die Aktien dieſer Bahn zu heben, liegt auf der Ppand. 
LE 

8 ! 


’ 


Pandels⸗Regiſter rer dem unterzeiäneten Rommiffar im Ter- 

Handels ⸗Regiſter minszimmer Re 13 anberaumt, wovon die 

Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt]Gläudiger, welche ihre Forderungen angemel- 
eingetragen: det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 


1) in unſer Firmen Regiſter unter Nr. 1211 
4 die Firma J. Kodrzynski zu Poſen 
und als deren Inhader der Kaufmann 
Januatz Kodrzynski daſelbſt; 

2) in unſer ProkurenRegiſter ur ter Nr. 132 
die von dem Kaufmann Tobias Munk 
Poſen für fein in Poſen unter der 


&uaebler. 


Regiſters — feinem Sohne Albert dorf 
Munk zu Poſen ertheilte Prokura. 
Poſen, den 21. Oktober 1870. 
Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


fung dleſer 


Kaufmanns Salomon Maſur 
bat der Kaufmann Louis Mendelſohn Gläubiger, welche 


47 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. augemeldet. Der 
Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt 
auf den 10. November c., 


Vormittags 11 Uhr, @aebler. 


Poſen, den 22. Oktoder 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


zu = 2 Si das rg ir 5 
t „. „ beſtehendes Han] Kaufmanns Aron Fürſt zu Poſen bat der 
aste er 8845 — Re Kaufmann Wilhelm Berndt zu Alt-Gers- 
5 e 9 ke — Pic, vor dem unterzeichneten Kommifſar im Ter- 

orderung iſt auf den 


5. November c., 


} : ng _ Vormittage 9 Uhr, 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter ⸗ 

zu Poſenſminszimmer Nr. 10 en wovon die 

1 te Forderungen angemel⸗ 

zu Berlin nachträglich eine Forderung von det haben, in Kenntnik geſetzt wire 8 
Poſen, den 24. Oktober 1870. 

Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. 

Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Iſidor Koppen⸗ 
heim zu Grätz ber Gemeinſchuldner die 


iſt zur Erörterung über die Stimmberechti⸗ 
ung der Konkursgläubiger, deren Forderungen 
n Anfebung der Richtigkeit bisher ſtreitig ge⸗ 
— lblteben find, ein Termin auf den 


4. November c., 


Vormittags 10 Uhr, 


von 60 Thlr. angemeldet Der Termin zur 
Prüfung dieſer Forderung tft 
auf den 8. November c., 
Vormittags 11 uhr, 

Schließung eines Akkords beantragt het, ſof vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter- 
minszimmer Nr. 13 onberaumt, wovon die 

Glaͤubiger, welche ihre Forderungen angemel- 

det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Poſen, den 20. Oktober 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. ad | 
Gaebler. ad 2 


x 


Bekanntmachung. 
at der katholiſchen. Probftei zu Sorus zun 
. 1. en lebe Een 1 und | 
2 ebene Reparatur, 1 
Haufe, der Pfarſchaune und dem , 


niſtenſtalle 
Die N be, 


ausgeführt werden. 
tragen «gel. der Hand. und Epanndienfte, wel, 


che in natura geleiſtet 9 j 
Aae Insgemein fl werden F und excl. J a 
: 2948 Thlr. 29 Sgr. 
a6 2 2.6 
Summa Jed Tol 


minszimmer Nr. 8 bier auberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die erwähnten Forde 
rungen angemeldet oder befirttten haben, wer⸗ 
den hiervon in Kenntniß geſetzt 

Grätz, den 22 Oktober 1870 


Kaufmanns M. Müldaur zu Stenſchewoſſſteigern. 
bat der Vorſtand des Frauen⸗Armen⸗ Vereins 
zu Stenſo ewo nachträglich eine Forderung 


a Auktion. i 


Freitag den 28. 
tags 11 Uhr, werde 
tſchlie u. ein gutes 
ferd 
Zu dem Konkurſe über das Vermoͤgen des öffentlich gegen gleich baare Zahlung ver- 


Königliches Kreisgericht. ſuichtsgebaudee 
I. Abtheilung. eine Bri 
Der Kommiſſar des Konkurſes. Arbeit sp 


lüyehlewski, 
Königl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


1 Sar. 5 5 
Zur Austhuung dieſer Bauten 


im Wege dee 
Minus Licitation habe ich einen ae a 


den 10. November cr., 
Vormittags 11 uhr, 2 
in meinem Amtsbureau angeſetzt, wozu Bau 
Unternehmer vorgeladen werden. Der Koft 
anſchlag, Zeichnung und Situationsplan n 
Bedingungen können bei mir während der Die 
ſtunden eingeſehen werden. 19 
Polajewo, den 17. Oktober 1870. 


Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 


4 


Oktober c, Vormit⸗ 
ich vor dem Krelsge⸗ 


1 8 * 
* — — — — ie! — 


Ar. 340. Donnerſtag, 


Beilage u. 


— an m 


"Zeitung. 


27. Oktober 1870. 


——— EEEEEEGEEERRRESGE 


Bekanntmachung. 


Am 22. Robemder 1867 wurden zu Segez., Bekanntma un 
e Nin Sa Banlie ö 
e alinowska und deren Tochter Sta⸗ — ’ en ’ g 2 * 
e a dea e betreffend die fünfprozentige Anleihe des „ 1 0 

be 4 1845 7 . BR 3 = 2 egen Ir * len erung 
855 e eigenen Tage ve Nor odeutſchen Bundes vom Jahre 1870. und vollſtändiger Auflöſung der 
3 nn eee e Cal Wegen des auf den 1. künftigen Monats fallenden katholiſchen[Stamm-Heerde ſollen auf dem 
die Magdalena verwitwet gewefene Adam⸗Feiertages werden die betreffenden Kaſſen die am 1. November ec. Dom. Weigelsdorf (Kreis Rei⸗ 
3 demnächſt verwittwete Bober, geb einſchließlich viermonatlicher Stückzinſen zu leiſtenden Einzahlungenſchenbach i. Schl.) 
5 warn 2 ab e ung eu die hinfprogentige 2 ech Ken 5 31. Ok⸗ 350 Stück edle Zuchtmütter 
nähere oder gleiche nahe Auſprüche an den tober und bis zum 3. November d. J. einſchließlich annehmen. und 20 Stü 3 

20 Stück edle Böcke 


Nachlaß d Ad ws ki ab: ; 
fort verkauft werden. Das Vieh 


den 21. Dezember 1870 Das Bundeskan l 
Vormittags 9 Uhr, ; d er-Amt. e et ſich i talı = 
| ele — 


vor dem Herrn Kreisgerlchts⸗Rath Strauch 
anzume den, widrigenfalls die Ausſtellung der 

Starke maſtfähige Schöpſe wer⸗ 
den in Zahlung angenommen. 


Erbbeſcheinigung erfolgen wird. zu — E — 
Die Guts⸗Verwaltung. 


Poſen, den 27. Auzuſt 1870. 
Königliches Kreisgericht. Bekanntmachung. 
2 große Spinde mit Fenſtern zu Repofl- 
torſen, als zu Büchern oder zu Waſche 


Zweite Abtheilung Die Chauſſeegeld⸗Einnahme der Hebeſtelle 
ch eignend, 


Sichere Hilfe! 
gegen die Verſchleimungen des Halſes, 
der Luftwege und Bruſtorgane, fomie 
ihre Folgezuſtände, wie Huſten, SHeifer- 
keit, Katarrh des Kehlkopfes, Magens, 
Diüfenleiden, Schleimauswurf, Bru 
ſchmer zen v. Nervenleiden, ſowie Blei 
zucht durch ein dewährtes natürliches 

eiloerfahren meiner vegetadiliſchen 

jähr-, Säfte⸗ und Blu bildungsmittel. 
Broſchüre nebſt Empfehlungen gratis bei 


Otto Wulle, Breslau 


Alte Junkernſträße 25. 


EEE 


Yankfagung: 
Herrn O. Wullé, Breslau. 
Ich wollte ßziermit Ew. Wohlg. mei⸗ 
nen herzlichſten Dank nochmals aus ⸗ 
ſprechen, denn wenn ich von Ihren vor⸗ 
trefflichen Mitteln nicht gebraucht hätte, 
würde ich undedingt an der 3 
ſchwin dſucht geſtorben fein. Odſchon ich 
jahrelang alles Mögliche gebraucht dat 
mir doch nichts helfen wollen und Ihre 
Kur allein iſt es im Stande geweſen, 
mich innerhalb 3 Monaten wieder voll ⸗ 
ſtändig herzuſtellen. 
Döhren dei Hannover. 
Louis Pieper. 


. 2 Roznowo⸗Hauland zwiſchen Poſen und 
Nothwendiger Verkauf. Stenſchewo fol unter Vorbehalt des höheren 
6 Stuben, 2 Küchen, 6 Kammern|, „I i 
d E ist, bo · ! u 1 Na i Weißnäherel, 1 t. 
an Somoiemt gebote, Grundfäg, Donnerſta enthaltend, nebſt Stallungen und! Genpeitton, fe guter Beende, 


Zuſchlages vom 1. Dezember d. J. ab ver ⸗ Ein laſſives Haus 
Das in dem Dorfe Kobylniki unter Nr. l 
3 m. belegene, dem Conſtantin Szafran⸗ pachtet werden. Hierzu ſteht Termin auf 

[des mit einem Flächen ⸗Inhalte von 56, = : : 11 Gas⸗Hängelampe von Meſſing (Schie⸗ 
ed der Grundſteuer unterliegt und mit den 10. November d. J. Hofraum, zur Reſtauration, ſowie nn Fre N 


einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 59 Thlr. um II Udr Vormittage, um Geſchäft ſich eignend, iſt billig[ Mehrere gute Thürſchlöffer, 2 Schnep.— — — 
20 Sgr. 8%, Pf und zur Gebäudeſteuer mit im Steueramts Lokale zu Steuſchewo an, = . 1 Hef nik f. 1 perſchlöſſer, 1 ges feen, (neu), f 

einem Rutzungswerthe von 20 Thlr. veranlagt] woſelbſt auch, ſowie in unſerm Giſchaftelokale L 5 8 1 großer Spiegel, (Trumeauz), a n mer en 

ift, ſoll bebufs Zwangavollfrecung im Wezef die allgemeinen Kontralis- und Lizſtatlonsbe⸗] Ein 42: Meg. incl. 70 Mrg. großes Land⸗ 2 graße Fenſterthüren 


der nothwendigen Subhaftation am [dingungen während der Dienfiftunden einge [gut ſoll umſtandshalber für 15, 00 Tolc. verk. 
Donnerſtag den 1. Dezbr. d. J., ſehen werden können. Nur dispoſitionsfähſge] werden. Refl. welche 34000 Tylr. anz. woll. 

Vormittags um 10 Uhr, Perſonen welche vorher 100 Thlr. baar oder] w. geb., ihre Adr. unter . post rest. Poſen 
ER Be königlichen Krelsgetichts hier in annehmbaren Steatspapieren bei dem untederzulegen. 


ſelbſt, Zimmer N.. 13, verfteigert werden. Oteuerämte i Sten lens zur Kine Der herrſchaftliche Prahm in 


And zu verkaufen Langeſtr. 7., J. Etage. werden durch mein ſeit 26 Jahren meltbi- 
rühmtes Zahnmundwaſſer für immer ſicher 
vertrieben, welches von den größten Aerzten . 


und höchſten Standesperſonen anerkannt iſt. 


d Galeène⸗Einſpritzung 


Poſen, den 15. Sept. 1870 alebergelegt haben, werden zum Bieten zu beit fömenos innerpalb peel Tagen | . Bees „Hei, 3 
Königliches Kreisgericht n den 22 Oꝛ ober 1870 Chojno ſoll ſofort vergeben wer- jeden ewig eben ais ett Prinzenfraße 37. 
0 a 3 A: € entmide 
Der Subhaſtatlonsrichter. Königliches Haupt-Steuer-Amt. den. Bewerber erfahren das Nä⸗ f und pant veratteten. Erich Zu haben à Flaſche 5 Sgr. 2 
Bey. here auf dem Dominium. einiges Depot für Balin in der al einigen Niederla ge 
Nothwendiger Verkauf. vene Schwarsiose, 1 
Mois pendiger, Verkauf. Verſammlung W ge 56 


Nr. 6 belegene, dem Carl Kißling gedo⸗ des landwirthſchaftlichen Vereines, Kreiſes Poſen A L e nebſt Gebrauchs. 


rige Hausgrundſtück nedſt Acker, Garten 


ei A in Poſen, 
aſſerſtr. 8—9. | 
le, aa ut de e am 1, November Nachm. 3 Uhr in Sterns Hotel. 


vie t und mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage Tagesordnung: Allgemeine Angelegenheiten. Grünberger Weintrauben 


10 e le e vn Der Vorſtand. |7 Wen e e e 
rn Gleichzeitig nach der Sitzung, Beſprechungen über die bevor⸗[Brutto⸗Pfun gr. prompt gegen Kaſſe * 
* W d th 1 22 2 - 
Subhaflation ee: ftehende Wahl zum Landtage, zu der jeder deutſche Urwähler einge: Gustav Sander, Grünberg i. S. 
Mike ben. 30. gr. d. 3 Jaden if offmeyer-Ziotnik. Ziehung von Prämien-Anfeißen nm 
im Lokale des königlichen Krelsgerichts hier.“ Dem Hochgeehrten Publikum Poſens . Nr. 5. eint 5 3 
ſeldſt ech, 55 16. Sep 1870 empfehle ich meinen in der gr. Nit ne dee ber n og Er Araunſchwei eg N En 00 ee 
non Kreisgericht. ſterſtraße neu eingerichteten A. Queva, weiger 20. — „ ptgewinn 0 Thlr. 
Königliches Kreisgericht. 1 F : FE” Klavierfiimmer. u Schwediſche 10⸗Thlr.⸗Looſe, Hauptgewinn 16,000 Thlr. 
Dr Pe Sa on zum riſtren, Bukarefter 20⸗Francs-Looſe, Hauptgewinn 100,000 Francs. 


5 Haarſchneiden und Barbiren Saat ⸗Eicheln Original⸗Obligationen zum Tagescourſe und auf Theilzahlungen 3 


Bekanntmachung. zur gefälligen Beachtung. Für gute u. u Scheffel 2 Thlr. offerirt & 2 und 1 Thlr. im 

Die im Laufe dec Jubi 1871 bei den promple Bedienung iſt ſtets geſorgt 
3 Lazarethe blerſelbſt aufkommenden & 5 Gaertner 20 tt erie⸗ Comtoir 

nochen ⸗ und Küchenabgänge follen an Meiſt⸗ J. Steripling. . n ; ; 
bietende überlaſſen werden. SKaufiuftige wol. 5 in Schönthal bei Sagan in 8 Litthauer 
len ihre Offerten verftegeit und mit entſpre⸗ hots raphiſches Atelier. Schleſi en a x } 
chender Aufſchrift verſehen, ſpäteſteng II. eidler, Wilhelmspl. 6. ; ER] Voſen, Wilhelmsplatz Nr. 17. 
am 3. November d. 8 Karten des Dugend 2 bis 3 hl. Ein Poften diesjähriger 32 Verzeichniß 

Vormittags 10 Uhr, Einige 100 Tauſend N EN 
ee Sti t opfen der bei uns eingegangenen Gaben. 

Die Beringungen tönnen täglich im Ge. ch orf von über 50 Ctr. iſt auf einem L Wolff 10 Ser „„ A pe 9» 4 
Maße 85) 8 8 Gonige-ſollen in Chojno bei Wronke Dominium zu verkaufen. Waſcitſcher 1 Sgr. Won . = Far für de Vith — 
a ofen, 5 24 Oktober 1870. ſchleunigſt verkauft werden; Kauf-“ Zu erfragen bei Herrn u: eo gr abe 8 a 3 1 Aſſeſſor, 5 Tür. Bertheim, Na 

Königliche Garniſon⸗Lazareth⸗ luſtigen zur Nachricht. 8. Heym. Kantorowicz. 10 Ser. Strafe Kr Sar dere 20 Sie. ren 1 ee 

at 5 - . 6 Pf, L. S. ._ Yäderlet M. N 
A Bekanntmachung. A „ ce eit eie Bet. Sommer 5 Car, Meld Bash , 


Pelianntmachung. In dem Belaufe Buhmald des Forſtreviers Lubosz de Pinne“ "> preigel 5 Ser. Stau Sau 15 Str 


Die Reinigung der Latrinen“, Urin-, Acche⸗ B. Monatliche Beiträge. 


is Birnbaum im Reglerungsbeziek Poſen) find aus den vorigjährigen Einſchlägen König, Exckut.⸗Inſpektor, pro Oktober ! T 5 Sgr 
und Müll⸗Gruben auf dem Geundſtäcke des (Re 5 a p oder bir. Kahl, Exekutor, pro Oktober 1 A 
Garniſonlazareths für das Jahr 1871 ſoll an 2 bi) 2 F } 6. Bierteljahrliche Beiträge, y 
ig "tindefforbernden üderlaſſen werden. 348 St. Eichen Nu olz mit 230, K tmetern Dr. Brennecke, Opening te erg eg Thlr. Profeſſor Dr. M a 
Geeignete Unternehmer wollen ihre desfalfl- 1 93 B 5 5 8 2 & pro 4. Quartal 2 Thle. Szawelstt, Thierarzt, pro 4. Quartal 15 Ser. Selig Auerbap 
gr Offerten ae u. mit entſprechender 7 1 en⸗ 7 1 U 1 9 * 2 eth f 
ufſchrift verfeben, ſpäteſteng ſämmtlich in Rundſtücken zu verkaufen. Zu dieſem Behufe ist auf den Dominlo ot saveihaescenfländen find ein gegangen. z 
N 6 Von einer polniſchen Dame 1 Päckchen Charpi 2 N 
den 4. November d. 3. Luboſz ein Lieltationstermin auf 5 ö 8 1 dug Verbandleinwand und 2 kleine gi — Cherie e. Von 2 Damen aus Turwia 7 
. Bormittogs je 5 Mittwoch den 2. Nobem 1 5 1 ER Poſen, am 27. Oktober 1870, N 
erher einreichen, oder e gen Etsſvon 10 Uhr Vormittags ab anberaumt, wozu Käufer mit dem Bemerken eingeladen wer 2 
klärungen zu Protokoll abgeben. den, daß die qu. Hölzer vor dem Termine im Walde beſichtigt werden können. Die Ber Po ener Ver 
Die Bedigungen konne tägtich im Ge. F erfolgt im Termine. . ein 


fhäftglotale des Garniſonlazacehs (Königs zur Unterſtützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


traße 3,56) eingefehen werden. Dominium Lubosz bei Pinne, den 21. Ottoder 1870. 8 z g 
Poſen, den 24 Oktober 1870. 1 : 5 
Königliche Garniſon⸗Lazareth⸗ Die Sorfiverwaltung. 145 „Dos eher Hilfs Verein. 
Kommiſſion. — — i“. RE f 


zur Anterſtützung der Jamilien einberufener Neſerviſten 


und Tandwehrmänner F 
veranſtalten wir in nachſter Zeit ſechs Vorträge für ein Publikum von Damen und Herren. 
Die Vortrage ſollen ſpiziell unſer preußſſches Vaterland — nach verſchiedenen n 
— zum Gitzenſtande haben. Bis auf den früften Vortrag, Über welchen das Nähere noch 
vorbehalten kleibt, werden die Vorträge in nachſtehender Reihenfolge über folgende Themas 
und von folgenden Sprechern gehalten werden: 8 


Kral's 
echter Karolinenthaler 


Davidsthee 


Muktion. 


Im Auftrage des Königl. Krels⸗Gerichtt 
werde ſch 


am Montag den 31. Oktbr. c., 


Vormittags 9 Uhr ab, eher . 1. Das iſche Land Apellations-Ge { 

im Auel ele, Wogsgintreb- I; — Ne von Pie Fach, e In Bean as Preuß iſche Land Herr Apella m en Graf 
verſchiedene Noch-, Hoſen- Gin 2½ jähr. Wulle, Oſtfrieſe, l der det Bruffatarıhen und Kuster, Eee e Dei 2 2 alt Bertie, 2 
Beten und, , start Miakede | © Brauer ohne nun en 

bei antes: err Re x Be: 
Shlipſe, diverſe Weißwaa⸗- bei Koften zum Verkauf. Lungen fluch vorgebugt wird . i Dale an , der eee, 
ren, Hemdeneinſätze, Vet- 1 Biden 4 Sgr. ymnaflalich ege 


In Poſen bei Der Preis einer Eintrittskarte für alle ſechs Vorträge iſt — ohne der Wohlthatigteit 


Schranken zu fegen — auf 2 Thlr. bestimmt. Eine Eintrittskarte für einen Vortrag fo 


zu Bett. Fin 1 ad 5 Bergmann's 


R. Ozarnikow, 


Bahnfeife und Zapnpaf 8 8 es es — — en — binnen Kurzem bekannt 5 W werden. —— g 
lung verſteigern. ahnſeife un aßnupaſta zur Konſervirung en ſedoch, die Entnahme der Eintrittskarten welcze in der Buch⸗ und kalienhan er 
er Myohleweki, der Zähne und des Zahnfleiſches iſt mieben Schuhmacherſtraße 6. von Bock und Bote, ſowie bei ſämmtlichen Mitgliedern unſeres Be — an 5 

Königl. Auttions-Rommiflarius. vorräthig in Elsners Apotheke. mochlichſt bald bewirken zu wollen. 2 


6 
Das Material- Thee Anzeige. Mr. er eee 


Waaren Ge ſch ã 1 äft Mein beflens aflortistes Tpeeloger legter I tor 8 260 sei A 7 500 15 D ram atiſch e pi} orleſun gen 


Ernte, vom geringſten bis zum edeiſten G. Thlr. baar, außerdem freie Station, freies] 


wächſe, empfehle ich dem geehrten Publikum Reitpferd und eine Tantleme; die Kau⸗ des königlichen Hofſchauſpielers Herrn Gustav Miller aus Wiesbaden 
J Kodrzynski zu IN feften IP tior wird 70 5%, verzint und tft bye und ber kön 1 rohen ns lerin rn n Mälter 
2 7 thekariſch sicher. aim Saale des Friedrich⸗ elms⸗Gymnaſiums. eB - 
in Poſen, Waliſchei Nr. 25. iotrowski, a meitere Auskunft eriheilt das larb- Sonnabend den 29. Ottoder „Othello“ von Shakeſpeare, den I. Noobr. 
iden mit einer Niederlage von Cigarren, Heil du Nord. wirtzſchaftliche Bureau von Joh. Aug. „Nathan der Weiſe“ von veſſing, den 3. Nopbr „Macbeth“ von Shakeſpeare 
Raug „u. Schnupftabacke aus der Fabrik von] Zur nächſten Goeiseh in Berlin, Nofesthaler- und den 5 Noobr. „Torquato Taſſo“ vos Gothe. Eintrittskarten für 1 Perſon 
Carl Heinr. Ulrtci u. Comp., erlaube ich dem F aukfurter Lotterie ſiraße 14. zu 4 Vorträgen a Thlr. J. 15 Sar, für 3 Berfonen zu 4 Vorträgen à Tölr. 3., 
geehrten Publtkum angelegenti ft zu empfehlen. * f Ein tüntiger für 1 Perſon zu 1 Vortrag à 15 Sgr. für 3 Perſonen zu 1 Vortrag à Tor. 1. 
n Aſtrach. Caviar können Looſe an Agenten abgegeben werden 8 find in der Buchhandlung des Herrn Louis Türk, Wihelmsplatz 4, zu baden, 
Neue avi 5 Sofortige Anfragen zu richten: A. Z. 58 Bureau-Vorſteher 85 Kaſſenpreis 20 Sgr. Anfang Abends ½8 Uhr. 
fette Hamb. Nücklinge, poste restante fre. Frankfurt a./ M. für einen Wedidanwalt nad) Nasmäris finde Ä 
bauernd»s Engagezent Sao u 2 SD Sal 0 „u 
z große Elbing, Neunaugen, Jung © Leute Schrille Meldungen unter Einreichung E d M f 
1 Sardines à Phuile fingen Koſt mit oder ohne Wohnung Neue⸗ in nimmt die Expedition dieſei 3 hat dem Herrn gefallen, meinen teuren 
von Zeugniſſen Kpidition Diej G f 1 liebten B 
empfiehlt ſtraße Pi 2 Treppin. Zeitung entgegen. Lehrling sſtelle e Großen 11 — — 
1 J. N. ‚Leitgeber Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Gcke 60 i] an- geprüfte Lehrerin wird zu fofort un-|if in meinem G. ‚ng valant. und Conſiſtortalrath a. D. Dr. Siedler, Ritter 
Be fein Laden zu vermietzen. Näheres Bre- ter nünfiigen Bedinaungen eſucht. Fraakirte ; * 2 
3 T er günftig gungen g 8. Calvary. des rohen Adlerordens III. Kl. mit der Schleife, 
* 5 5 lauerſtraße 9, 95 IK 115 Schwe elle be er = Sue 725 M. 20. im C5. Lebens fahre geſtern Gb: 5 10½ Uhr 
errſcha e enz poste restante zu ſend aus v ; 
dm S Weizen- Hep Mehl Berlinerſt. 25 = 7 — at ine chwerſenz poste zu ſender. Einen Lehrling zum ſofortigen Matriti|ass unferer Mette zu ſich zu ru 


Kr l Das Dominum Wierzeja bei Bit faucht einen ſſucht die Gott- u» Stiberkandiung von Die tiefgebeugten Slater btie senen. 
. wohnung, zur Reſtauration fig cinend [Wirthſchaftsbeamten zum baldigen Ar L. AA. e Stettin, den 24. Oktober 1870. 
= zu vermiethin. Näheres beim Wirth. 8 teltt. nn Rune erwünfgt. Beeſteſtr. 2 BR — 
83 ö aus der großen zu) zu Piecha-| Ein möbl. 3. m. Kab. ſofort zu verm. 5.] Wierzeja, den 2 ftofer 1870 8 rit Si ae > at Heger ir 7 7 
N 8 50d empfiehlt zu Mühlenpreiſen nigeftraße 18, 2 Tr. Iinks, (Volksgarten). — 27. Nowvet. Mn En antur Uf ſfiſtent. Stat b 2 heater in P u ii N. 
2 dam, 2 bl. Parterre immer Ein Sohn achibarer Eltern kann zu mir in Clara Symanowski und 1 ebe Ein bürgertiäies Traueripiel 
. me i 3 die Lehre treten. gab Hakus, in 5 Wien von Friedrich v. Schiller. 5 
Pint 90. fofort zu vermiethen. Gerberdamm Nr. 1. F. Ledroig; Rimpnerweißer, BE „ er Beeitag den 28. Oltober. Auf Verlangen: 
4 e ee — . in re Robert der Teufel 
Fette Kieler Speck⸗ 2 . fel. Große Oper in 5 


7 8 * Die in der f imat 19. d. M 
Eine Wohnung, beſtehend a. 3 Stuben, Küche Einen Laufburſch en Zee 1288 8338 luer 2 ae 3 malen von Seribe. 


v. Zubehör wird von einem kinde⸗loſen Ehepaar 


Wer linge empfiehlt 


ie Frau Minna geb. Benſch von einem ge- ere 
Eduard Stiller Aigebe r. Fed an. any IR ſucht — 2 5 n sg 19 3 ugtkeß Oper ns at „ Milch. 
FCC — und Bawandten nur hierdurch ergebeuſi mädchen von Schöneberg. Voſſe. Zahn ⸗ 
6. „ reer ee e Hartwig Kantorowicz, r | FEE 
Sapiehaplatz 2 Vor Thionville, September 1870 
käufer und Lageriſten, 1 Obermüller, 2 Wronkerſtraße 6. ep Vol IR 1 
FF Maitiniten, 2 Sufiher, 1 Melnerin, 3 O. Schönberg, Olksgarten-Saal. 
= ie wia de e den dauernde esc eren tber und Mecabranäier des. HL. Heute Donnerſtag den 27. Ottober: 
1 zu h ee fof. und fpäter 10 ru dauernd: a eee Wee Saen Erſte große phantaſtiſ ch⸗phyſika if che 
N € DM. as * 2 
Dellen Kummer. l 
Aſtr. Caviar, Reuter’s Induſtrie-Bureau nun — Darſtellung 


zu Dresden. 2 0 evang. 
Ein junger Maun, |, . Erz ieherin 2 


ef. 3 ale muſtkaliſch, m. d. ee" 
Sekundaner, sm unter güsNigen Bedingun- Zeugn. ſucht z 1. Jan. fut Stellung, ev. e. 
gen in der Rothen Apotheke als Lehrling ein-Ja. e. Eat Gefl. Offerten z. r. a. d. 
treten. A. 2 Enn. d. 


der geheimen originellen Magie 
von dem Illuſtoniſten Herrn 


Armin Meissner. 
Entrée an der SE Sgr., Kinder 1½ Sgr. 
Anfo ur 7 üßr 

I ee farb 7 60 Mes den Helden Tagesbillets A 3 Sgr. Ye den Herren 
geliebter Bruder und Schwager, Hoff und R. Neugebauer 

ber Gutsbefger, reden Berndt aue ennaun e W. Ana 

Pianowo bei Koſten. Dies zeigen ſeinen a — 

Freunden und Bekannten ergebenft an 


Die tieftrauernden Geſchwiſter. Holſt kine Ü Auſte l li 


Todesanzeige. gric frifh pff 


Pu Nachmittag ½4 Uhr ſſt mein lieber 


Eduard, Julius Buckow, 


große Pomm. Spickbrüſte, 
große Pomm. Sülzfeulen 


= empfingen in ſchöner Qualité und empfehlen 


2 Gebr. Ändersch. ER! na 
ARaieler Sprotten und Bücklinge bel 5 Dagerade Hilfe gegen sexuelle Schwäche! 
Taeplite, Wronkerſtr. 24 ® Diej,0riginal-Ausgabe des en D0 is erschienenen, für Jedermann 
Ungariſche Weintrauben . 
Ben Vabeg ee rger empfiehlt bil % Der persönliche Schutz Saurenfius, | 


die öhm at , (genannt „Lasse Muth“). Aeratlicher 


; Rathgeber in 
— al — 83 Schw wächezuständen. Ein Band von 232 Seiten mit 60 ana- 
to 


—— Te 3 


Sa tr ei ich e Citr on en 18 chen 2 . Yu Pe 2 nn 2 . Thlr. 1. Wein 0 rohhandl 
Sgr. = > urch alle Bu andlumger zu 2 
= aft 0 ar wie auch von 1 Verfasser, Hohestrasse, Leipzig. 7% Jae alt, an der Unterlelbeen zündung 9 ang; 
erirt billigſt 5 un Herrn ſcelig entſchlafen. Wilhelmsplatz 15. 
a illig Gewarnt wird vor mehrfachen in des Zeitungen unter Die Beer digung findet den 29. d. M., Mit 
ard Stiller anderen Titeln ausgebotenen und angeblich in fabelhaft hohen Auf- tags 2 Uhr fait, Hrule Abenb Gisbeine bei > 
u JI lagen erschienenen Nachahmungen und sudelhaften Auszügen dieses Buchs Man Allen Verwandten und Bekannten zeigen „ 
8 S. api iehaplatz 8. verlange die Originalausgabe von Laurentius und achte darauf, dass sie mit tleſbetrübt an. Donmertag den 27, d. M. 
a; . beigedrucktem Stempel versiegelt ist. Alsdaun kann eine Verwechslung Krosao bei Moſchin, ben 26. Oktör. 1870 Eisbeine 
Magazinſtraße 14. iſt vom 1. No dor ein nicht stattfinden. 5 Die trauernden Eltern nebſt Kinder a [4 
woßes möbl. Zimmer im 2. Stock zu verm. wozu ergebenft einladet H Baer, Waſſerſtr. 4. 
groß A. Weiß. ſſerſt 
Rn es RER: Handel. Nur feinſte Waare in belicht genug, um fehe und hohe Preiſe zu reblau, den 26 Oktör. 
5 8 erzielen. Gekündigt 7000 Etr. Kundigungsprels 50 Bit. — Roggenmehl Preiſe der N (Feſtſetzungen der poliz⸗ lichen Kommiſſion.) 
Ra billiger erlaſſen. Gekündigt 1000 Cir. Kündigungspreis Rt 22 Egr eine mittle ord. Waare. 
5 er ai auf Okt. flar: gewichen, andere Termine hiervon benachlhelligl, Weizen weller . Bl 85 73-80 Sgr. 
** ober verhältnißmäßig Frech niedriger. Gekündigt 1000 Cie. Kündigunge- do gelber . 66 88 88 74 80 
1 preis 74 Rt. — Hafer loko feft, Termine wenig verandert. Rüb dl Negge aa 6445 63 58 60 = 
F. pr. Okt etwas bil ar 1 . Uebeigen aber zlemlich preispaltend. „„ ene 50 26 48 8 
BR Gekundigt 800 Etr. 1 * 5 145 75 r ee 
es heute ſehr matt und 1 ab nd Ae. geweſen, weitere Konzeſſtonen | Erbf en. 04 68s 60 54 58 )> 
Be zu machen. Gekündigt 70, Kündigungspreis 16 Bi. — Weizen Raps 268 258—236. Wintertübſen 252— 240230. 
2 loko pr. 2100 1 6b —78 Wi. re Qual., 1 2000 Pfo per dieſen Monat Sommerrübſen 226 —214 - 200, Dotter 20 196-184 
* 15771 bz, Okt.-Ner. 78572178 bz. Nov. Beg 72 —72 bz. Schlaglein 187 1777163. (Best. dle. Bl.) 
Ho 1871 April- Mail 7 — 134—74 — Aal Juni 74 b. — Rog ggen rr TTT. ͤ ————— 8 
W 2000 Pfd. 49 — 25 Rt. bz. per dieſen Monet 504 85 Okt.-Rov. 50 497 — Preis-Oourant 
Ts 50 bz. Nor. Dez. d ei 187} pet bin t, Mal. Jun 522 bz. der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
Ka Bee: 2 1750. Pfd. 40-51 Rt nach Qual. Hafer loko per 200 23. Oktbr. 1870. 
es — 30% Ri. nach Qual. per biefen Monat —, Nab.-Oez. 274 bp. 187 — —— — f e 
88 eil rel 4474 bz — Erbſen per 2250 Pf fb. Kohmwanse 62 72 Mt. ee 
1 nac Qual., Butterwaare 50--55 Rt. nach Qual. — Winterrübfen, Okt. Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd.] pr. 450 95 
IE Feind! loko LIE Rt. — Rubel loko 100 Pfd. ohne ga 144 Rt. Thlr. Sgr. bi Thlr. e 12 
HE B. ya 165 Monat Yu Rt. bg. Ott-Kov. 13%/,,— . Welten Diehl Ar. 1. DI 
ERS Nov Dez. 134 Mar * —, 1871 pr. 100 Kilg. Jan.⸗Zib. 2 2 | 8 — = 
Ne ua a do. 65 ehr ur April-Mal 274—4—½ bz. — 4185 „„ 22. 0 re: 6 9 — 
* eum raffin. white) pe. Ctr. mit Faß: 1 53 Mt. „ ver 3 . 11 
‚= 2 a Re N En Rn an Sera | Bien IE ice 
3 5 bz. — pisiius pr. iter al % am 10,000 % lote ohne 1 3 27 a Rn, 
4 Bat 16—15 Rt. 22 Sgr. bz., loko mit Ach —, per dieſen Monat 1. ent., wir we. 4 3 r Eu l == > 
SR 16 . 76-7 Ber br li S2 He 10 10 10 eg dp, Mpel | ge an 13 7 3 
Wer —7 Sgr. bz., 1871 Jan.⸗Jeb. 16 Rt. 10—9— gr. bz. April⸗ 5 . r 
75 ma IT Bi. e e 27 Gar. e . . See en ae 21 2 a RT 
8 3 Sgr. bg. — Medi. Weizenmehl Ar 0 51A Dit, Re u. 1 4] Sacer. teh. 1141 
12 42 Dit. Roggenmepl Nr. 9 393% Mt, Nr. Gu. 18. J Mt. 20 Cr. | Kleie. 112 | ih 1 ladet 
bes unverſt. exkl. Sack. genmehl Nr. U u. 1 Ep Eir. unverſteuert full. | chraupe Nr. 1. 9 e 1 
Er Sad; per dieſen Monat 3 Mt. 22 Spr. by. Dft.-Nop. 3 Bit. 204-0} Ser 3. 
| en e 0 1 n 900 23 
ee 3. pr. 28 7 Grütze Nr. 1. 5 73 u 
36 { Stettin, 26. Okt. [Amtli 0 * e Wetter: ee 1 erm In 18 2 
Di Börſe au Poſen 9% R. Barometer: 20. Ai 88 3 eizen ruhiger, p. 155 Koch- Mehl. S - 2 =-7413|— 
7 am 27. Ditober 1879, Pfd. loko gelber 6372 Ri., ungar. — Rt. 83. Sopfdb. aber per Okt. Futter- Mehl N Be 28 ä — 2 
Bonds: Kein Gefhäft. VOTE Di . 81 55d 5 75 TTT — ö 1-18 a ͤ ͤ BVK et 
5 vr sb 46 Okt. 46, „igen matt, p. loko 0 5 z. „Nov 
2 e Wr: 1 0. Jan 1871 S4 rasa 8. Dit 8, Nes Dez 288, f b. Brühlahe 614. od), BORD. = Gerfte matter, Tefegraphifge Nachrichten. 
5 „ 5. In 3 1750 Pfd. lolo 38 41 Rt. — 200 Bid loo 27— 30 Re, 4 
8 . Jaß] pr. Ott. 14, Leg ei Da 15. Jan 1371 4505 ö. 550 Okt. 3—803 bz. 302 1 7 5 P, 2000 Bid. 462, 47 bz. Tours, 26. Okt. Ein Regt erungsdekret theilt Algerien in 
147 Ap Mai 71 im Verbande 15. o Spiritus (ohne Faß) 13 B. u. G. — Erbſen p. 2250 Bid. lolo Koch- 56. 50 Rt., Futter- 4—52 drei Departements ein, welche unter der Verwaltung eines Präs 
0 8 [Privatberiht.] Wetter: Regen. re 82 pr. | Rt., Beühjahr Autter- 47 bz. u. B. — Wintersübfen p. 1800 Pfd. loko | fekten und unter der Oberleitung eines Zivil ouverkenrs ſtehen. 
DO. 46 nom., Okt.⸗Nov, do. Nov -Dez 46 b nd Dez.⸗Jan. 434 | 93 - 7 pr. Dt. 1065 bz. — airtiser N 9 Jedes Departement wählt dret Deputlite. Didier {ft zum Gou⸗ 
Fe x € € rbſe 
8 8 3 n b Noe 1. hu. 60 % 4e ee 20, Bo „ ee een aller Streitkräfte 
hi %% bz; u. B. San. 144 G., 14 B. April Mat 18 55. Heu 173.25 Sgr., Stroh 8 10 Rt., zen In 9-13 Rt. du Waſſer und zu Lande in Algerien ernannt worden. Die Is⸗ 


— Nabe! ziehen, Ioto 13} Rt. B, pr. Okt. 13 bz. B. u. G, Ron.-Dez, | racliten wurden als franzöſiſche Bürger erklärt. — Ei . 
Ott. Nov. 13 f bz. Nop-Dez 130%, bz, April⸗Mal 277 K 4 bz. 285 ſche des Miniſters an die Präfekten und — Wet 
Spiritus flau, pr. 100 Litre ü 5. u 6 lots are daß 1 Bi. ba, pr. Ott,] dieſelben an, die Maires aufzufordern, dem Feinde Widerſtand 
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